
Wochenblatt für Annaburg un
Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 4 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goildpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle
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Nr. 37.

Zolet geren
CTharakteriſtiſch für den Verlauf der Wahl iſt die Takß
fache, daß die Wähler die Zerſplitterungstendenzen, die ſie
in der Bildung von den nachſtehend verzeichneten 24 Per
teien zeigten, nur in ſchwachem Umfange mitgemacht haben

Soweit bis zum Montag abend feſtzuſtellen war, faller
zahlreiche der Splitterparteien aus. Es errangen Mandate

Deutſchnationale Volkspartei 86 (71)
Deutſche Volkspartei (65)
Deutſchvslkiſche (85)Zentrum (65)Bayeriſche Volkspartei (18)
Demokraten (40)Deutſchhannoveraner 62)Bereinigte Sozialdemokraten (108)
Kommuniſten (25)Anabhängige (6)Nativnalliberale Vereinigung

Wirtſchaftspartei SOHeutſchſoziale Partei (Kunze)
Nationale Freiheitspartei

Bahyeriſcher Bauernbund
Häußerbund
Nepublikaniſche Partei
Sozialiſtiſcher Bund (Ledebour)
Chriſtlichſoz. Volks gemeinſchaft 6
Deutſche Arbeitnehmerpartei e
Freier Wirtſchaftsbund

Mieterſchutzbund SNationale Minderheiten (Polen)
Bund der Geuſen
S über die Stärke der Wahlbeteiligung liegen

noch keine endgültigen Feſtſtellungen vor. Jn manchen Be
jirken iſt auffallend ſtark gewählt worden, bis zu 80 und
90 2 der Wahlberechtigten, in anderen wieder ſchwach;
ſo ſollen in Bayern nur 50 der Wahlberechtigten er

ſchienen ſein. e
e rDie Gewäßhlten.

Von bekannten früheren Abgeordneten und Politikern
xus allen Parteien ſeien nachſtehend genannt:

Deutſchnationale Volkspartei: Graf We ſtarp,
Hergt, Fürſt Otto Bismarck, Geisker, Staatsminiſter

D. Wallraf, Paſtor D. Mumm, Rippel, Groß
dmiral v. Tirpitz, Graf Botho Eulenburg, Dr.

Dryander, Oberfohren-Kiel, WeilnböckFran
ſen, Linde HeſſenNaſſau (für Helffer ich), Schie le
Magdeburg, BazilleStuttgart, Profeſſor Hoetzſch,
Lawerenz, Dr. Everling, Dr. Barth, Stubbendorff,
GBraef, Behrens, M akkewig, Schlange, Bruhn,
Dr. Steiniger.Seuche Volkspartei: Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, Reichsjuſtizminiſter a. D. Heinze,Dr. Kahl, Frau Mende, Miniſter a. D. Dr. Scholz,
Miniſter a. D. Dr. Becker Heſſen, Dr. Kuhlen
kampff e Magdeburg, Dr. Kalle- Heſſen Naſſau,
HeppeHeſſen, Dr. Moldenhauer, Dr. Wun der
ich, Thiel, Brünninghaus, Leutheußer, Dr. Kempke 8,
Gouverneur a. D. Schnee.Dentſchvölkiſche: General Ludendor ff, Oberamt
mann Frick, v. GräfeGoldebee, Blu me Melſun
gen, v. Ramin, v. Gold a cker, Graef, Feder, Dr.
Ganßer, Graf Re vent Wulle, Kapitänleutnant
M Snokratent Miniſter O. Dr. Dernvurg, Dr

emokraten: Miniſter D. Dr. g, Dr-miniſter a. D. Schiffer,C. F. v. Siemens, RettOberbürgermeiſter Dr. Külz Dresden, Profeſſor Goe tz
Seipzig, Miniſter Dietrich Baden, Reichsminiſter a. D.
Koch, Botſchafter Graf Bernſtorff, Profeſſor Dr.
Schücking, Frau Gertrud Bäumer.

Zentrumspartei: Reichskanzler Dr. Marx, Reichs
kanzker a. D. Dr. Wirth Reichskanzler a. D. Fehren-
bach, Die z Baden, Dr. Spahn, Frau Hedwig Drans
feld, Hoffmann Ludwigshafen, Pfarrer Uliska, Dr.
Fleiſcher, Reichsminiſter a. D. Or. Bel Reichsminiſter
a. D. Glesberts Florian Klöckner, Jmbuſch Eſſen

ehe el a

Wittwoch,
Prarat z aa s Srter, Geheimrat v. Guerad, Juſtizminiſter
BolzStuttgart, Andre-Stuttgart,

am Main, CroneMünzebrok, Jmbuſfch,
Dransfeld.

Bayeriſche Volkspartei: Reichsjuſtizminiſter Em min-
ger, Domkapitular Leicht Schirmer, Gerſtenberger,
Frau LangBrumann, Dr. Pfleger.

Schwarz Frankfurt
Eſſer, Frau

Sozialdemokraten: Eduard Bernſtein, Zubeil aum eine Veränderung auf.
Berlin, Wels Reichsminiſter a. D. Hilferding, Dr.
Paul Levi, Miniſter a. D. Dr. David, Miniſterpräſi
dent Ulrich Heſſen, StücklenBerlin,
Ströbel, Dißmann, Hoch, Reichskanzler a. D. Sche i de
mann, Geck- Mannheim, Schöpflin- Karlsruhe
Reichsminiſter a. D. Sollmann, Reichsminister a. D.
Robert Schmidt, Reichsminiſter a. D. Wiſſell, Mi
niſterpräſident Otto Braun, AuerMünchen, Frau
WurmThüringen, Geſandter HildenbrandStutt
gart, SchnäbrichHersfeld, Reichsminiſter a. D. Guſtav
Bauer Magdeburg, Hermann Müller Lipinski
Fleißner, Criſpien Heimann, Aufhäuſer
Henke, Keil, Dr. Breitſcheid, Frau Juchacz.

Bayeriſcher Bauernbund: Profeſſor Fehr, Bach
meieier.Unabhängige Sozialdemokraten Theodor Lieb
knech t.

Kommuniſten Geſchke,
Stuttgart, Scholle m

Thälmann, Remmele-
HeckertSachſen, Frölich

Kanzler-Baden, Ruth Fiſcher Stoecker, Höllein
Klara Zetkin, Zundel-Heſſen, Heilmann Katz, Eich
horn, Dr. Roſenberg, Koenen, Frölich.

Deutſchhannoveraner: Dr. Graf v. Bernſtorff
Alpe rs.Wirtſchaftspartei: Lucke.

e S

Neue Männer.
S Von Gewählten, die zum erſtenmal in den Reichstag
einziehen, ſind hervorzuheben:

Von den Deutſchnationalen Großadmirak
b. Tirpitz, der junge Fürſt Otto v. Bismarck. Dr. v. Dry
ander, Rittergutsbeſitzer Stubbendorff. Deutſch
völkiſche: General Ludendorff und Oberamtmann
Frick. Deutſche Volkspartei;: der Führer des
Keichslandbundes Hepp und der frühere thüringiſche
Staatsminiſter Leutheußer. Zentrum Pfarrer Ulitzka.
t S

Parteiſtärken im letzten Reichstag.
Bei der Wahl von 1920 wurden Stimmen abgegeben

ür Deutſchnationale Volkspartei 4251647, Deutſche
zolkspartei 3 895 310, Zentrum 3833 149, Demokraten

2229986, Sozialdemokraten 6 148 232, Unabhängige
4 967 923, Kommuniſten 586 732. Die dadurch für die ein
zelnen Parteien erzielten Mandate ſummierten ſich durch
Verrechnung, Reichswahlliſte, Spaltung und Zuſammen
ktellung uſw. ſpäter im Reichstage nach dem amtlichen Ver
eichnis wie folgt:
Deutſchnationale
Heutſche Volkspartei
Zentrum

DemokratenSozialdemokraten
Unabhängige 61Kommuniſten 25Bayeriſche Volkspartei 19Bayerifcher Bauernbund 4Deutſche Hannoverſche Partei 2
Bei keiner Fraktion 1

71

65
69
40

8

zuſammen 469
Diesmal wird die Mandatszahl im Reichstag erheb

ich größer werden, da auf 60 000 Wähler je ein Abgeord
jeter entfällt, wozu noch die Reſtmandate der Reichswahl
iſte kommen. Man rechnet auf ungefähr 500 Abgeordnete,

Nur Parteien, die wenigſtens ein Mandat in einem Wahl
reiſe direkt erlangen, ſind berechtigt, die Reſtſtimmen der
geichswahllifte in Anſchlag für weitere Mandate zu
ringen. Die Anzahl der Wahlberechtigten betrug 1920
m ganzen 34 910 836.

Ruhiger Verlauf im ganzen Reiche.

Wie in Berlin, ſo iſt auch im Reiche der Wahltag, von
kleinen Zwiſchenfällen abgeſehen, ruhig verlaufen. Jn
Bayern war die Wahlbetetligung und der Flugblätter
kampf der Parteien lange nicht ſo lebhaft wie bei den

e

Landtagswahlen.

Jahrg.
e e

27.

e e e e e e e e e e e eMit dem größten Apparat trat auch
biesmal wieder der Völkiſche Block (Hitlerleute) auf den

der Wahlakt in voller Ruhe
Plan. Auch in Thüringen und Sachſen vollzog ſich

Jm beſetzten Gebiet
konnte von einer beſonders regen Wahlagitation überhaupt
nicht geſprochen werden. Das Straßenbild der Ruhr
ſtädte wies am Wahltage gegenüber den anderen Tagen

Zu Zwiſchenfällen iſt es
nirgends gekommen, und die Beſatzung griff nirgends in

die Wahlhandlung ein. Jn Hamburg hatte die Sicher
Dittmann heitspolizei alle Vorkehrungen getroffen, um Ruheſtörun

gen entſchieden entgegentreten zu können; aber ſie brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten, da der Wählvorgang ohne
Störungen verlief. Ahnliche Meldungen kommen aus dem
übrigen Reiche: hier und da ein paar Roheitsakte und
Holzereien, aber ſonſt alles ruhig.

2

Reichstagsſitzung am 20. Mai?
Wan wird damit rechnen müſſen, daß das endgültige

antttiche Ergebnis der diesmaligen Reichstagswahl erſt in
zwölf Tagen zu erwarten ſein wird. Dann werden zu
nächſt die Abgeordneten zur Bildung von Fraktionen zu
ſammentreten und der Präſident wird dann den Reichstag
einberufen. Der früheſte Termin des Reichstags zuſammen
tritts dürfte kaum vor dem 20. Mai fallen Möglicherweiſe
reicht das Gefamtkabinett vorher dem Reichspräſtdenten

ſeine Demſſion ein. e
Nach der Schlacht.

Nun hat der Wähler das Wort gehabt, nachdem er
vier Wochen lang gar viele Worte hat hören müſſen h
dem er namentlich in den letzten Tagen mit gedruckten er
ſprechungen und Drohungen überſchüttet worden iſt. Die
hat er geſprochen

So, wie man es im allgemeinen erwartet hat: Die
Flügelparteien rechts und links haben das
Rennen gemacht. Soweit man nach den bisher vorliege
den Reſultaten beurteilen kann, haben Deutſchnativ
nale und Deutſchvölkiſche auf der einen die
Kommuniſten auf der anderen Seite einen ſtarken
Sieg davongetragen, der auf Koſten der Mitte, und nament
lich der Sozialdemokraten, errungen worden iſt
Denn gerade die Sozialdemokratie ſcheint, ſoweit man das
am erſten Tage nach der Wahlſchlacht beurteilen kann
einen Verluſt von etwa 30 buchen zu müſſen, der in der

Hauptſache wohl den Radikalen auf der Linken zugute
gekommen iſt. Die erſten Zahlen ſcheinen zu zeigen, daß
man diesmal etwas wahleifriger geweſen iſt, als das beim
letzten Reichstag der Fall war. Wie ſich die Stärke der
Parteien nun aber wirklich ergeben wird, wird ſich
erſt herausſtellen, wenn auch die Verrechnung der Reſt
ſtimmen erfolgt iſt und die Zahl der auf Reichsliſte
gewählten Kandidaten feſtſteht. Beſonders ſtark ſcheinen
die Deutſchnationalen ihre Reichsliſte mit dieſen Reft
ſtimmen verſehen zu haben, was für dieſe Partei von
großer Bedeutung iſt, weil dort eine Ausnutzung der
Stimmen für die Wahlkreisverbände nicht ſtattfinden
durfte; vieimehr gehen ſämtliche Reſtſtimmen der Wahl
kreiſe ohne weiteres auf Reichsliſte.

Sehr erheblich verloren hat außer der Sozialdemo
kratie aber auch die Deutſche Volkspartei, aber
das Charakteriſtiſche des neuen Reichstages wird die noch
viel weitergehende Parteizerſplitterung ſein, als das bisher
der Fall war. Neu tauchen dort die Nationallibe-
rakle Vereinigung und die Deutſch ſozialen
auf, die in der Stärke von zwei Mann einziehen werden.
Neu iſt auch, wenn man ſo ſagen will, die Deutſch
hölkiſche Freiheitspartei, die aber doch nicht
die großen Erfolge errungen hat, auf die ſie gehofft hatte
Jn Bayern iſt ihre Stimmenzahl nicht unbedeutend zu
rückgegangen, gegenüber dem Reſultat der dortigen Land
tagswahlen vor vier Wochen.

Doch die wichtigere Frage iſt, wie ſich dieſe Wahl nun
für die Zukunft auswirken wird. Der ſtarke Verluſt
der Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokratie machen
es fraglich, ob e große Ko alition zur Grundlage
einer Regierungsumbildung und Neubildung Herange
zogen wird. Ob das Kabinett Marr dem Reichspräſiden
ten ſeine Demiſſion anbieten wird, ſteht vorläufig dahin
Was dann werden ſoll, wenn die Parteien der Mitte ſich
weigern ſollten, aus dieſen Wahlreſultat und der Stärkung
der Rechten die Folgerungen zu ziehen, läßt ſich beim beſten



Willen nicht ſagen. Für eine fe de Regierungskonſtellation
iſt die Baſis nicht bloß ſehr ſchmal, ſondern auch deswegen
ſehr unficher, weil ſich die Zahl der Parteien vermehrt hal
und damit die Reibeflächen verbreitert worden ſind. Jnter
eſſant im neuen Reichstag dürfte das Zuſammentreffen der
beiden Antipoden von rechts und links, der Völkiſchen und
der Kommuniſten, werden. Denn man muß damit rechnen
daß allein dieſe beiden Flügelparteien zuſammen zweifel
los annähernd hundert Mandate haben werden.

Ob der Reichstag alſo arbeitsfähig werden wird, iſt
noch mehr wie zweifelhaft. Welche Koalition die Grund
lage der neuen Regierung werden wird, und wer dieſe
führen wird, das liegt noch tief im Schoße der Götter.

Kleine Zeitung für eilige Leſer.
In politiſchen Kreiſen Roms glaubt man, es werde dem

nächſt eine Zuſammenkunft zwiſchen Muſſolini und Poincars6
gattfinden.

Jn Rußland ſoll Trotzki aus dem Kriegsrat ausſcheiden
und Vorſitzender des oberſten Wirtſchaftsrates werden.

Ein ernſthafter Aufſtand gegen den Emir von Afghaniſtan
iſt in der Gegend von Kohat ausgebrochen. Truppen ſind in das
Aufftandsgebiet abmarſchiert.

Der amerikaniſche Präſident Coolidge hat den 1918 wegen
Attentatsverſuchs auf eine Waffenfabrik zu 25 Jahren Ge
ängnis verurteilten Deutſchen Fritz Biſchoff begnadigt mit
usweiſung nach Deutſchland.

cc-c]-[-„J

Stimmen des Auslandes.
Die engliſchen Blätter betonen, ſoweit ſie am

Montag ſchon Stellung zu den deutſchen Wahlen nahmen,
daß bis jetzt der Eindruck vorherrſche, die Wahlen ſcheinen
nicht ganz ungünſtig für die gegenwärtige Regierung zu
ſein; die exkremen Nationaliſten hätten nicht ganz ſo gut
xbgeſchnitlen, als ſie ſelbſt zu hoffen ſchienen. Hervor
gehoben werden die Erfolge der Deutſchnationalen in
Berlin und der Kommuniſten in Sachſfen.

Jn Paris äußern die Blätter ſich noch zurückhaltend.
Die meiſten ſind der Anſicht, das Reich habe ſein Gleich
zeivicht nicht verloren. Die Verſtärkung der extremen
Parteien ſei nicht ſo groß, daß ſie die bisherige Ordnung
zmſtoßen kann. Der Sachverſtändigenbericht hat Deutſch
land vor der Kataſtrophe geſchützt. Allgemein wird die
tarke Wahlbeteiligung hervorgehoben. Wenn die bisheri
gen Eindrücke durch das Geſamkergebnis keine Anderung
erfahren, dürfte man hoffen, daß die Entwicklung ſich beſſer
geſtaltet, als in Frankreich von den Befürwortern einer
Verſtändigung erwartet worden ſei.

Den amerikanſchen Zeitungen lagen nur
Teilreſultate der Wahlen in Deutſchland vor. „Publie
Ledger“ ſchreibt, alle Regierungen in Deutſchland ver
ſprachen bisher viel, führten aber das Volk nur immer in
teue Sackgaſſen hinein. Ein Rechtsruck ſei zweifellos er
ſolgt, aber nicht in genügender Stärke, ſo daß die Reichs
politik unverändert bleiben dürfte. S
Wahlbilder aus der Reichshauptſtadt.

Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter
s. Berlin 5. Mat

Nun ift auch der „große Tag“, dem man wochenlang
mit fieberhafter Spannung entgegengeſehen hatte vor
über, und Berlin zeigt heute wieder das gewohnte Bild
einer Stadt rühriger, ruhiger Arbeit. Und doch iſt dieſes
Bild um eine Schattierung anders als ſonſt: fleißig regen
ſich heute nicht nur alle Hände, ſondern auch alle Münder
und Mündchen. Auf den Straßen bilden ſich Gruppen und
Grüppchen, die den Ausgang der Wahl erörtern und mit
mehr oder minder tieſgründiger Weisheit darlegen, wie es
ätte kommen müſſen oder können, wenn Ja, wenn!S den Stadt und Untergrundbahnzügen, in den Straßen

bahnen und Omnibuſſen aber ſitzen mit breit entfalteten
Zeitungsblättern, die ganze Sitzreihen behindern, Männ
kein und Weiblein und ſtudieren mit ungeheurem Eifer
Zahlen, Zahlen, Zahlen, um Bilanz zu ziehen, um das Ge
Wwinn oder Verluſtkonto ihrer Partei feſt zuſtellen.

Die Schlacht iſt geſchlagen, und auf der Strecke liegen
neben bisherigen Mandatsträgern, die dieſen neuen Reichs
zag nur noch als Publikum von der Zuſchauertribüne herab
z ſehen bekommen werden, märchenhafte Mengen von

ahlzetteln und Plakaten mit eindringlichen Empfehlun
gen dieſer oder jener Partei, die unbedingt gewählt werden
müſſe, wenn Deutſchland überhaupt noch gerettet werden
ſolle. Wie eine ſchmutzige Schneedecke, wie eine papierene
Fortſetzung dieſes Winkers unſeres Mißvergnügens be
deckte geſtern
Straßenzüge. Eine ſolche Papierhochflut hatte man ſelbſt
in der Jnflationszeit unſeligen Angedenkens nicht erlebt
und es gab Stadtbezirke, deren Papiermeeer man förmlich
„durchwaten mußte, wenn man wieder feſten Boden
unter den Füßen haben wollte. Und wenn man dann
glaubte, daß es mehr Papier gar nicht mehr geben könne,
ſo gab es doch immer noch ein bißchen mehr, denn es er
ſchienen in ſolchen Augenblicken endloſe Reihen von Fuhr-
werken aller Art, Droſchken und Autos, Laſtwagen und
Motorräder, von denen aus immer neue Papierballen auf
die Straße, die ſich nicht wehren konnte geſchleudert
wurden. An einzelnen Stellen geſchah das ſogar unter
Muſikbegleilung und Fanfarenſtößen, und die Fahnen und
Embleme, die auf den Wagen mitgeführt wurden, ließen
erkennen, welche Partei gerade dran war, Lärm zu machen
und auf ihre einzig daſtehenden Vorzüge hinzuweiſen

Die Schlacht iſt geſchlagen, aber es war eine ſehr
ruhige, korrekte, beinahe vornehme Schlacht, und es ſpielte
ſich alles in durchaus würdigen Formen ab. Nur die Vor
poſtengefechte verliefen ein bißchen ſtürmiſch: in der Nacht,
die dem Wahltag voranging, gab es hier und da Krawalle

und Zuſammenſtöße, die leider nicht ganz unblutig ver
ſiefen und zwei nach einer anderen Meldung ſogar drei

Todesopfer gefordert haben. Als dann aber der Wahl
norgen anbrach, war alles wieder eitel Ruhe und Ord
aung. Wer ein Tohuwabohu erwartet hatte, kam nicht auf
ſeine Koſten, und die Unglückspropheten, die wilde
Straßenkämpfe „geunkt“ hatten, waren ſchmählich blamiert.
Die Wahlbeteiligung war überraſchend groß man ſetzt ſie

dieſe gedruckte Wahlpropaganda ganze

mit 90 wahrſcheinlich zu hoch, mit 75 der Wahlberech
tigten aber ſicher nicht hoch genug an. Schon in den erſten
Wahlſtunden eillen Wahleifrige viele mit Ruckſäcken für
die Sonntagsausflüge bewehrt zu den Urnen Der
Hauptſtrom aber begann erſt um die Mittagszeit zu fließen,
und das in allen Stadtteilen gleichmäßig. Jm Miniſter
viertel“ wählten, von Dutzenden von Photographen aufs
Korn genommen, die Staatsmänner, gegenwärtige und
bergangene. Nur zwei oder drei Miniſter entledigten ſich
ihrer Wahlpflicht in ihrem abſeits von der Amtsſtelle ge
legenen Wohnbezirk. Der Reichspräſident war nicht
anweſend: er weilt bekanntlich in Mergentheim und
wählte dort „auf Wahlſchein“

Die Verkündigung der Wahlergebniſſe ſollte diesmal
eine Uberraſchung bringen, aber dieſe Uberraſchung erwies
ſich als ein Fiasko. Man hatte nämlich ſogenannte
„Lautſprecher“ in den Dienſt der Sache geſtellt und
aller Welt in Voranzeigen verkündet, daß ſie den Ausgang
des Rennens über Straßen und Plätze hinweg weithin
krompeten würden. Tauſende und aber Tauſende von
Menſchen hatten ſich an den Stellen, an denen die Laut
ſprecher in Tätigkeit treten ſollten, verſammelt, aber die
Menge war erheblich lauter als die „Sprecher“, die ſich nur
in unartikulierten Tönen vernehmen ließen, ſo daß kein
Menſch wußte, was ſie ſagten. Aber heute weiß man's

aus den Zeitungen! e e

h eh 3 dLielſchaftliche 3wangsandrohungen
Angebliche belgiſche Vorſchläge

ber die Ergebniſſe der Beſprechungen zwiſchen Mac
donald und den belgiſchen Miniſtern iſt in London nichts
belanntgegeben worden. Doch bringen die Blätter ver
ſchiedene angeblich authentiſche Mitteilungen, die aller
dings zum Teil einen recht un günſtigen Eindruck
wachrufen. So berichtet der „Evening Standard

Die Belgier hätten ein Schema automatiſcher Garan
lien wirtſchaftlicher Art ausgearbeitet. Hiernach ſchläge
der belgiſche Premierminiſter vor, im Falle deutſcher Ver
fehlungen den wiriſchaftlichen Boykott über Deutſchland zu
vperhſängen, ſo daß England, Frankreich, Jtalien, Belgien,
Poulen, Jugaſlawien und andere Mitglieder des Völker
bundes einen Ring wirtſchaftlicher Drucknittel um Deutſch
land legru. Jn ſolchen Fällen müſſe Deutſchland jede aus
ländiſche Anleihe und jeder Kredit entzogen werden.

Selbſt der Pariſer „Temps“ ſagt dazu, ſo etwas ſei
eine entſehliche Waffe. Es würde ſich augenblicklich in
Deutſchland eine Finanzblockade ſchärfer fühlbar machen
als zu irgendeiner anderen Periode, denn Deutſchland
habe noch niemals ausländiſche Kapitalien derart not
wendig gehabt wie jetzt.

Was Theunis ſagte.
Bei der Ankunft der belgiſchen Miniſter in Oſten de

erklärte Miniſterpräſident Theunis einem Mitarbeiter
der „Times“, es ſei verabredet worden, daß man ſich die
größte Zurückhaltung in Mitteilungen über die Unter
redungen in Chequers auferlege, eine Zurückhaltung, die
von weſentlicher Bedeutung für den Verſuch, eine voll
ſtändige Entente zwiſchen den Alliierten
herzuſtellen, ſein kann. Theunis fuhr fort: Wir haben bei
Macdonald einen ſehr herzlichen Empfang gefunden. Der
britiſche Premierminiſter iſt unzweifelhaft von dem
Wunſche beſeelt, zu einer Ubereinſtimmung zu gelangen
und verhehlt ſeine Sympathien für Frankreich
nicht. Wir haben das Reparationsproblem in großen
Zügen unter Bezugnahme auf den Plan der Sachverſtän-
digen erörtert, und der unbedingt notwendige gute Wille
zu einer Einigung zu gelangen, iſt vorhanden.

Die interalliierte Konferenz.
Auf die Frage des Berichterſtatters, ob bald eine inter

alliierte Konferenz ſtattfinden werde, erklärte der Außen
miniſter Hym an Es iſt ſchwer, dieſe Frage jetzt zu be
antworten. Eine interalliierte Konferenz wird an dem
Tage zuſammentreten, an dem die Sicherheit vorhanden iſt
daß ſie zu einer übereinſtimmung gelangen kann. Wie ich
die Lage nach den Unterredungen, die wir gehabt haben
beurteile, ſcheint mir, daß eine ſolche Konferenz näher be
vorſteht, als allgemein angenommen wird.

Poincarés Forderungen.
Vor wie nach unerfüllbar.

Von zuverläſſiger Seite will die Pariſer Ausgabe der
Shieago Teibunes erfahren haben, daß die belgiſchen
Miniſter während ihres Aufenthalts in England Mac
ſonald im Auftrage von Poincars die nachſtehen
en Punkte untändlüich anseinandergeſetzt haben:

Rheiniagts- und Ruhreiſenbahnen?ßoincarè ſei damit einverſtanden, daß dieſe Eiſenbahn
inien in ein allgemeines Syſtem aufgehen, und er habe
tichts dagegen, daß alle Verkehrs und Verwaltungsfraägen
on Berlin aus geregelt werden, jedoch beſtünde er darauf,
ſaß 10000 franzsſiſche und belgiſche Eiſen
ahner, die von der Regie beſchäftigt werden, in ihren
5kellen verbleiben. Die belgiſchen Miniſter haben Mac
ſongld in dieſem Zuſammenhang mitgeteilt, daß Poincarè
as Beſtehen einer Kontrolle über Ruhr und Rheineiſen
ahnen aus Gründen der militäriſchen Sicherung für ab
olut notwendig halte.

2. Militäriſche Räumung des RuhrgeSietes Poincaré vertritt in dieſer Frage ſeinen alt
ekannten Standpunkt, wonach die Beſatzungstruppen erſt
jach Maßgabe der erfolgten Zahlungen abberufen werden.
im jedoch der engliſchen Auffaſſung Zugeſtändniſſe zu
tachen, hat Poincaré ſich zur Räumung bereit erklärt,
benn eine internationale Abmachung betr. die Blocka de
eulfſcher Häfen für den Fall deutſcher Verfehlungen
etroffent werde.

Was die Kbergabe der Pfänder anbelangt, ſo erklärt
Zoincars, daß Frankreich die wirtſchaftliche Verwaltung
es Ruhr uns Rheingebietes nur einem von den Sachver
kändigen vorgeſehenen Ausſchuß abtreten und unter keinen
In ſtanden ver deutſchen Regierung überlaſſen wird.

Deutſchland wünſcht ſchnelle Arbeit.
An die Reparationskommiſſion.

Jm Auftrage der deutſchen Regierung hat der Ober
regierungsrat Dr. Hans Meyer an die Eiſenbahndelegier
ten der Reparationskommiſſion Levevre und Sir F. Ac
worth geſchrieben und ſie gebeten, möglichſt bald mit den
deutſchen Vertretern, den Staatsſekretären Bergmann
und Voigt in Berlin zuſammenzutreffen. Lautet die
Aittwort zuſagend, dann kann in wenigen Tagen die Be
ratung über die Eiſenbahnorganiſation beginnen. Auch an
die Delegierten der Reparationskommiſſion für die Jn
ditſtrieobligationen, den Franzoſen Descamps und den
Jkaliener Pirelli, iſt ein ähnliches Erſuchen gerichtet

worden. JLandtagswahlen in Würtlemberg.
Vorläufiges Reſultat

Vei den am Sonntag vorgenommenen Landtags
wahlen enkfallen auf die Deutſchnationalen 8, den Bauern
bund 17, VölkiſchSoziale 3, Deutſche Volkspartei 3, Demo
kraten 9, Zentrum 17, Sozialdemokraten 13, Kommuniſten

10 Mandate ePolitiſche Rundſchau.

Her deutſcheruſſiſche Zwiſchenfall. e
Der Botſchafter der Sowjetrepubliken, Kreſtinski, iſt

nach Moskau abgereiſt, nachdem er vorher der deutſchen
Regierung eine Beſchwerdenote wegen der Vorgänge bei
der ruffiſchen Handelsvertretung in Berlin überreicht hatte.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen beurteilt man den
Zwiſchenfall in der ruſſiſchen Handelsvertretung jetzt erheb
fich ruhiger. Jnsbeſondere iſt bekannt geworden, daß der
ruſſiſche Botſchafter Kreſtinski ſchon ſeit längerer Zeit die
Abſicht hatte, nach Rußland abzureiſen, ſo daß ſeine Abreiſe
kaum in unmittelbarem Zuſammenhang mit dem Zwiſchen
fall ſtehen dürfte Von amtlicher deutſcher Seite wird auch
weiterhin auf dem ſchon kurz erwähnken Standpunkt be
harrt, daß dem Gebäude der ruſſiſchen Handelsvertretung
unter keinen Umſtänden exterritoriale Rechte zuſtehen.

Verſorgung der Offiziere und ihrer Hinterbliebenen.
Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind die Ver

ſtümmelungszulagen für ehemalige Offiziere und Militär
beamte des Friedensſtandes und die Kriegsverſorgung
ihrer Hinterbliebenen neu feſtgeſtellt worden. Die einfache
Verſtümmelungszulage beträgt nun monatlich 12 Gold
mark; die erhöhte Verſtümmelungszulage monatlich 36
Goldmark; der Zuſchlag zum Witwengeld monatlich 12
Goldmark; der Zuſchlag zum Waiſengeld monatlich 9 Gold
mark. Außerdem können künftig auf Antrag an ehemalige
Offiziere und Militärbeamte des Friedensſtandes, die bis
her eine Kriegs, Tropen, Luftdienſt- oder Verſtümme-
lungszulage bezogen haben, in Bedürfnisfällen Zuſchläge
von den Verſorgungsämtern bewilligt werden, wenn ſie
jetzt nicht Goldmarkbezüge in Höhe von mindeſtens einen
Hrittel der früheren geſetlichen Bezüge erhalten
Hamburgs Senat für beſſere Beamtenbeſoldung.

er Hamburgiſche Senat hat beſchloſſen, die Reichs
regkerung nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, daß die zur
zeil unzulängliche Beſoldung der Beamten einer baldigen

Abhilfe bedarf, und daß die beſchleunigte Klärung der
Frage, wie dieſem Umſtande Rechnung getragen werdenkann, unabweisbar iſt. uns S e
Jtalien und deutſche Geheimbünde S

Uber die Gründe, weshalb Italien dem Kollektivſchritt
der Weſtmächte bei der Berliner Regierung wegen der Ge
keimorganiſationen im Ruhrgebiet nicht beigetreten ſſt,
wird in römiſchen Kreiſen erklärt, man habe es nicht für
gitt befunden, trotz der Aufforderung des engliſchen Bot
ſchafters, dem Schritt Frankreichs, Englands und Belgiens
ch anzuſchließen, da Jtalien, das an der militäriſchen Be
ſchung des Ruhrgebiets nicht teilgenommen hat, die Frage
der Geheimorganiſationen als eine in ner politiſche
Angelegenheit des Deutſchen Reiches betrachtet

Frankreich.
X Der Konflikt mit der Türkei an der ſyriſchen Grenze

nimmt ſchärfere Formen an. Nach einer Meldung aus
Konſtantinopel hat das Kommiſſariat der Nationalen Ver
teid gung in Augora die Vorſchläge der franko rumäniſchen
Luftſchiffahrtsgeſellſchaft zurückgewieſen und franzöſiſchen
Apparaten das weitere Überfliegen türkiſchen Gebietes
verboten.

Großbritannien
Eine Maibotſchaft Macdonalds, an die Arbeiter der

Welt gerichtet, erkkärt als Anſicht des engliſchen Premier
mäniſters, der 1. Mai krage diesmal einen neuen Klang der
Verheißung. Der 1. Mai rufe die Völker aller Länder auf.
ſich zu einigen und ſich zu freuen, daß die Hoffnung lebt.
Der Aufruf ſagt weiter Auch dieſer I. Mai findet noch
intmer nah und fern Millionen in Unglück, in Unter
drückung und Angſt, zugleich aber bringt er die Erkenntnis,
daß gleich wie die erſtarrte Erde aufbricht und ſich öffnet,
ſo in aller Welt die alte ſchlechte Ordnung des Mißtrauens,
Haſſes, der Zwietracht im Kampfe ſteht mit der neuen Ord
nung der Arbeit und Gemeinſamkeit. Macedonald ſchließt
mit dem Hinweis, daß die Zeit nicht fern ſei, in der die
Mächte der Unterdrückung und der Diktatur den Kräften
der Demokratie und de eiheit überall Platz machen
müßten.

Nofkmerifa.
Auch Präſident Coolidge der Korruption beſchuldigt
Nach Waſhingtoner Meldungen wird Präſident Eoolidge
beſchuldigt, dem bekannten Fabrikanten Ford die Kon
zeſſion für die Ausbeutung von wertvollen, der Bundes
regierung gehörigen Waſſerkraftanlagen zur Herſtellung
von künſtlichem Stickſtoff gewährt zu haben, und zwar
gegen das Zugeſtändnis von Ford, auf die Kandidatur
zur Präſidentſchaft bei den bevorſtehenden Wahlen zu ver
zichten. Präſident Coolidge beſtreitet den Zuſammenhang
zwiſchen dieſen beiden Ereigniſſen e



Aus Jn und Ausland.
Paris. Am hieſigen Sitz der Faſziſtenpartet, derVorſtand geſtern eine Sitzung abhalten wollte, rge dutch n

bekannte eine Bombe niedergelegt, welche explodierte und eine
anweſende Jtalienerin leicht verletzte. Der angerichtete Schaden
iſt unerheblich. Als die Faſziſten auf die Straße ſtürmten und
mlt Revolvern ſchoſſen, wurden ſie verhaftet

Prag. Da Dr. Krofta als für Wien unabkömmlich vezeinet wird, hat ſich das Außenminiſterium ſener fur r
wichtige Berliner Stelle den Miniſter Johann Dvoracel
zu ernennen

Warſchau. In der Budgetkommiſſion erklärte der Referent
des Kriegsminiſteriums daß durch die im Geſetz vorgeſehene
e ne Militärdienſtzeit das Jahreskontingent der polni

chen Armee ſich von 270 000 auf 350 000 Mann erhöht.
Wafhington. Nach einer Meldung aus Cuba iſt der Bürger

meiſter von Santiago von den Aufſtändiſchen ermordet
worden. Die Regierung zieht Truppen zuſammen. Es iſt die
Rede von einem amerikaniſchen Eingreifen.

Bertmiſchtes.
S Die gefährliche Biſararatte. Bei Winhöring in Ober

Hayern werde dieſer Tage ein Sendarm auf einem Dienſt
gang von einer Biſamratte angegriffen: Sie ſprang ihm
dis zum Halſe empor und biß ihn blutig. Nach langem
Kampfe gelang es ihm, das Tier, das fünf Junge bei ſich
hatte, zu töten. Die Biſamratte, die vom Oſten herge
kommen iß, hat Kch in den bayeriſchen Gewäſſern ſchon
zbemſllch weit nach ſten hin verbreitet. Auch aus Oft-
thüringen uns aus dem Vogtlawde kommen Nachrichten
von einem weiteren Vordringen der Biſamratte. Neuer
dings ſtnd zahlreiche Exemplare in Teichen des Kreiſes
Kreiſes Ziegenrück feſtgeſtellt worden. Man macht die
größten Anſtrengungen, das ſchädliche Nagetier auszu
rotten, was jedoch erhebliche Schwierigkeiten macht, da ſick
die Biſamratte ſehr raſch vermehrt.

S „Die Eſelparade vom l. Mai.“ Unter dieſem Titel
vBerichtet der Mancheſter Guardian“ über einen ſeit 40
Jahren in Mancheſter üblichen Brauch. Jährlich am Mal
werden die Eſel der Stadt zu einer Parade mit anſ ließen

Der Preisverteilung für die ſtattlichſten Exemplare vorge
führt Um aber auch die Beſitzer nichtprämiierter Eſel zu
entſchädigen, entrichtet man für jedes Tier das keinerle
Anzeichen ſchlechter Behandlung aufweiſt, eine kleine
Summe. Die Veranſtaltung geht von der Tierſchutzver
einigung aus. e e

Letzte Nachrichten.

Kuterbrnwerbot in Bayern. JDie Staatsregierung erließ eine Anordnung, die das
Sffentliche unbefugte Tragen von Abzeichen der früheren
oder der jetzigen deutſchen Wehrmacht mit ſofortiger
Wirkung unter Androhung von Strafen verbietet. Die
Aas dnung dürfte durch das in letzter Zeit wieder in
ßärkerem Maße bemerkte Auftreten von Perſonen mit mili
täriſchen Kokarden und ſonſtigen Gradabzeichen veran
kaßt ein. S

FReue dentſche Note zum Zwiſchenfall mit Rußland.
Berlin, 5. Mai. Außenminiſter Dr. Streſemann hat die

Note des bevollmächtigten Vertreters (Botſchafters) der Union
zer ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, Kreſtinski, beantwortet.
Die deutſche Note ſagt genaue Unterſuchung des Zwiſchen
alles zu.

Reich

4. S

stagswahlErgebniſſe.

Stimmengewinn und verluſt. 7
Berlin, 5. Mai. Die Rechtsparteien (Deutſchngtionale,

Völkiſche und Deutſchſoziale) haben ungefähr 2 690 009 Stimmen
zewonnen. Die Deutſche Volkspartei hat 1100 000 Stimmen
)erloren, die Demokraten verzeichnen einen Verluſt von 600 000
Stimmen, das Zentrum einen ſolchen in derſelben Höhe, die
S. P. D. hat 900000 Stimmen verloren, dagegen haben die
Kommuniſten 1800 000 Stimmen gewonnen. Zuſammen haben
ſie Linksparteien insgeſamt 2 900 000 Stimmen verloren.

Nicht wiedergewählt.

Berlin, 5. Mai. Jn der Minderheit ſind in Berlin ge
lieben von bekannten Politikern die Sozialdemokraten Richard
Fiſcher und Dr. Moſes, Frau Dr. Lüders Demokra
in), der frühere Wirtſchaftsminiſter v. Raumer, Lede-
o ur (Sozialiſtiſcher Bund) ſowie Lersner und Ma
et ky von der Nationalliberalen Vereinigung. Von dieſen
Untkerlegenen jedoch ſtehen verſchiedene auf der Reichsliſte, ſo daß
e trotzbem in den Reichstag einziehen können. Auch können
andere in den Reichstag gelangen durch Verzicht der doppelt
Geſoählien an einer Stelle. Das würde zutreffen auf Dr. Kahl,
deſſen Verzicht auf das Berliner Mandat Herrn v. Raumer
in den Reichstag bringen würde, ferner auf den Volksparteiler
v. Kardorff, falls Dr. Streſemann ſich als auf Grund der
Reichsliſte gewählt betrachten würde.

Rücktritt der bayeriſchen Regierung.
München, 5. Mai. Der bayeriſche Miniſterpräſident

Dr. v. Knilling hat an den Präſidenten des bayeriſchen
Landtages Königbauer ein Schreiben gerichtet, in dem er
den Rücktritt des geſamten Miniſteriums erklärt. Die Mit
glieder des bisherigen Kabinetts werden die Geſchäfte bis zur
Bildung eines neuen Miniſteriums weiterführen. (Jn Bayern
wird das Miniſterium durch den Landtag beſtallt.

Stadtverordnetenwahl in Frankfurt a. M.
Frankfurt g. M., 5. Mai. Die Wahlen zur Stadtverord

nekenverſammlung hatten folgendes Ergebnis: Sozialdemokra-
ten 20, Demokraten 7, Zentrum 9, Deutſche Volkspartei 7,
Deutſchnationale 11, Kommuniſten 7, Arbeitnehmergruppe (Ge
verkſchaftsbund der Angeſtellten) 2, Deutſche Wirtſchaftspartei 3
Soziale Arbeits gemeinſchaft 2, Völkiſch-Sozialer-Block 3 Sitze
Es gewinnen die Deutſchnationalen 7, die Kommuniſten 6, die
Arbeitnehmer 2, die Wirtſchaftspartei 3, die Soziale Arbeits
jemeinſchaft 2, Völkiſch-Sozialer Block 3 Sitze. Es verlieren
die Sozialdemokraten I1, die Demokraten 10 und das Zentrum

Sitz. Die Deutſche Volkspartei behauptet ihren bisherigen
Beſitzſtand.

Ergebnis der Königsberger Stadtverordneten wahlen.
Königsberg i. Pr., 5. Mai. Das Ergebnis der Königs

berger Stadtverordnetenwahlen iſt folgendes: Deutſchnationale
Volkspartei 16 715, V. S. P. D. 13 127, Deutſche Demokratiſche
Partei 5 796. Deutſche Volkspartei 23 698, Deutſchſoziale Partei
(Kunze) 5 660, Mieterliſte 24 325, Kommuniſten 23 197, Evange
lüſcher Gemeinſchaftsbund 6 237. Zentrum 3 142, VölkiſchSozi

gler Block 922 SBörſe und Handel.
Anfangs flau, ſpäter Erholung.

Berlin, 5. Mai.
Dir Börfe ſetzte in ſchwächerer Stimmung ein, da von

Seldtüthig gen der Seehandlung verlautete und vielfach die
Beſürchtaung beſtand, daß die Wahlen keine regierungsfähige
Mehrheit ergeben würden. Die Kaufluſt hielt ſich infolge dieſer
Auffaggung zurück, und das Angebot fand nur zu abgeſchwächten
Kurfen Apſnahme. Einzelne ſchwere Montanpapiere ſtellten ſich
u 3 bis 4 Billionen Prozent niedriger. Auf anderen Ge
bieten hielten ſich die Rückgänge in ziemlich beſcheidenen

J 7 18. 14. 15S. S De a e n S S 2S s S a 2 3 2 S SS S e S S e Swahlbete
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Erenzen. Später änderte ſich das Bild vollkommen. Man ge
langte auf Grund neuerer Meldungen über die Wahlergebniſſe
zu dem Schluß, daß die Mittelparteien im neuen Reichstag die
Mehrheit erlangen würden. Es wagte ſich Kaufluſt in ver
ſtärtten Maße hervor, und bei teilweiſe Geſchäft
ſourden die anfänglichen Verluſte größtenteils wieder eingeholt.

n Sitienen e. Was koſten fremde Werte Ohne Sewadn

5. 5. 3. 5.Wörſenplätze
geſucht angeb. geſucht aungeb.

160 Holland 157,60168,40 1657,60 1658,40
108 Hänemark 71,22 71,58 71,22 71,58
209 Schweden 111,12 111,68 111,22 111,68
709 Norwegen 58,15 58,465 58, 15 58,45
109 10,52 10,58 10,652 10,6584,19 4,21 4,19 4,21Sgia 18,455 18.545 18,46565 18,6545
100 Schweiz 74,81 765, 19 74,61 74,99
190 Frankreich 27,23 27,37 27,28 27,37
169 Belgien 22,84 22,96 22,84 22,96750 Jtalien 18,85 18,95 18,85 18,95195 Tſchechien 12,46 12,54 12,46 12,54
1807 Otterreich 98 6,02 5,98 6,02199 Ungarn 4,58 4,92 18 22

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
GEetreide und Olſagten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

5. 3. 5. 5. 65. g. 5.Weiz., märk. 170-174 170-174 Weizkl. f. Br. 10,2 10,2
pommecſcher S Rogkl. f. Brl. 9,1 9ärt. 125.134 125.134 s10 810

m Rapsrſcher S Leinſaat 410 410weſtpreuß. S Viktor-Erbſ. 25-27 26-27re 170-188 170-188 kl. Speifeerbſ. 14-1514-15
i erſte 150-163 150-160 Futtererbſen 12-1312-18
Hafer, märk. 125-132 125-132 Peluſchken 11-1211-12
prinmerſcher S Ackerbohnen 14-1614-16
weſtpreuß S Wicken 12-13 12-18Weizenmehl Lupin., blaue 11,5-12 12-12,5

p. 199 Ril. fr. Lupin., gelbe 15-15,5 16
Blu v. inkl. Serradelle 12-18,5 12-13,5Sack (feinſt. Rapskuchen 11 11,2Ket. Not.) 24-26 24-26 Leinkuchen 21 21
Roggernmehl Trockenſchtzl. 10,6 16,6
p. 190 Kil. fr. vw. Zuckſchn.Berl. brutto Torfml. 30/770 eintt. Sack 19,7-22 19,7-22 Kartoffelfl. 24,26 24,9

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 5. Mai. Bei der geſtrigen Gemeinde

vertreterwahl wurden 2137 gültige Stimmen abgegeben
davon entfielen auf den Wahlvorſchlag Riethdorf (bürgerliche
Einheitsliſte) 1188 Slimmen, auf den Wahlvorſchlag
Kotmmuniſtiſche Partei (Liſte Grube) 879 Stimmen. Es
ſind ſomit von der Liſte Riethdorf 9, von der Liſte Grube
5 Vertreter gewählt. Die Namen der Gewählten finden
unſere Leſer in der dies bezügl. amtlichen Bekanntmachung

Kinoſchau. Wir verweiſen ganz beſonders auf die
am Donnerstag abend 8 Uhr im Palaſt Theater ſtatt
findende Vorſtellung der Oper „Mignon“. Paſſende Muſik
lehnt ſich eng an die Filmvorführung an

Das wertbeſtändige Notgeld der Provinz Sachſen
aufgerufen. Der Reichsfinanzminiſter hat das wertbeſtändige,
auf Gold lautende Notgeld in der Provinz Sachſen und dem
Gebiet der freien und Hanſaſtädte Hamburg und Lübeck
mit Wirkung vom 10 Mai aufgerufen. Die Einlöſungs-
friſt läuft bis einſchließlich 10. Junf. Anberührt von dem
Aufruf bleiben das Notgeld der Reichsbahn und der Ham
burger Bank von 1923. Der Reichsfinanzminiſter hat die
als Deckung für das aufgerufene Notgeld hinterlegte Gold
anleihe bzw. ſechsprozentigen Schatzanweiſungen mit Wirkung

vom 8. Mai freigegeben
Alſo nichts für Hamſterer! Für die Ausprägung

der Silbermünzen zu je 1 und 3 (nicht 2) Mark hat der
Reichs miniſter der Finanzen die näheren Beſtimmungen ge
troffen. Sie enthalten Silber und Kupfer zu gleichen Teilen.
Aus einem Kilogramm feinen Silbere werden 400 Stücke
zu 1 Mk. und 133 zu 3 Mk. ausgebracht. Nach dem
jetzigen Berliner Kurſe iſt der Metallwert des Silbers
46 Mk des Kupfers 60 Pf. der eines Markſtücks ſomit
elwa 11 Pf. der eines zu 3 Mk. 34 35 Pf. Der Geld
wert beruht ſomit nur auf der Eigenſchaft von Scheidemünzen.
Das Einmarkſtück wiegt genau fünf Gramm, das zu 3 Mk.
15 Gramm Der Durchmeſſer beträgt 22,6 und 30 Milli-
meter Das Bild iſt bekannt. auf der Schriftſeite in Alt
ſchrift deutſches Reich, in der Mitte die arabiſche Ziffer des
Wertes, darunter Mark. Jahreszahl und Münzzeichen, ver
ziert durch Zweige mit Eichel, auf der Schauſeite der Reichs
adler. Das Dreimarkſtück trägt die vertiefte Umſchrift:
„Einigkeit und Recht und Freiheit

Jm wunderſchönen Monat Mai. Der Mat iſt Blüten
monat. Unſere Vorfahren naunten ihn den Wonnemond
um damit zu ſagen, daß er auch dem Menſchenherzen Freuden
und Blüten beſchere. Von ihm gehen viele Lieder im Volke
um, auch Kinderlieder, denn unſeres Kinder haben ihn be
ſonders gern mit ſeiner Farbe und dem füßen Duft der
Blumen. Wird er uns endlich warme Sonne und gedeih
liche Witterung für die Gärten und Felder bringen Der
Landmann wartet ſo ſehnlich darauf und jeder Menſch hofft
von Tag zu Tag, daß wir etwas vom Frühling ſpüren, der
ſchon ſeit langen Wochen im Kalender angezeigt iſt Und
müſſen wir uns ſchon gedulden, ſo kann uns doch keiner den
Glauben nehmen, daß bald die Hänge und Täler im Schmuck
der Blüten ſtehen werden. Für unſere Volksleben bringt
der Mai diesmal zwei wichtige Entſcheidungen die Wahlen
zum Reichstag und zu den Elternbeiräten der Ausfall der
erſteren wird zeigen, ob das deutſche Volk endlich begriffen
hat, daß es nur durch ehernen Arbeitswillen vorwärts und
aufwärts geht, die Elternbeiratswahlen, daß wir alles ver
lieren, wenn wir unſere eigene Jugend verlieren, die unſer



einziger und wirklicher Reichtum iſt. Wenn wir nicht dafür
ſorgen, daß ſie die Erziehung erhält, die ihr neben Pflege
des Körpers auch Wachstum der ſeeliſchen Kräfte zum Guß
einer geſchloſſenen Perſönlichkeit ermöglicht, dann haben wir
keine berechtigte Hoffnung auf einen neuen deutſchen Menſchen
frühling, der gus dem harten Winter der Erſtarrung heraus
will zur Entfaltung aller guten Anſätze, die in unſerem Volk
noch verborgen liegen. Wenn einmal die Welt am deutſchen
Weſen geneſen ſoll, wie es im Liede heißt, ſo muß das deutſche
Weſen erſt einmal ſelbſt geneſen ſein von allem Hader und
Streit, Klaſſenkampf und Verachtung der eigenen Volks
genoſſen Wir müſſen von den Eltern erwarten, daß ſie
ernſt und gewiſſenhaft prüfen, wo das Glück ihrer Kinder
und damit der kommenden Geſchlechter liegt. Wenn an der
Kindesſeele etwas verſehen wirt, dann iſt es ſchwer wieder
gutzumachen, und wehe, wer ſich an einem dieſer Kleinſten,
die ſo blind den Eltern vertrauen, verſündigt! Es wird ſich
bitter rächen. Laßt uns unſere Pflicht tun und guter
Hoffnung ſein. Gott verläßt ſeine Deutſchen nicht!

Schafft Niſtkäſten an! Unſere gefiederten Freunde
halten jetzt ihren Einzug in Gärten und Wälder. Da iſt es
Pflicht, den Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu bieten.
Das geſchieht am zweckentſprechendſten, wenn ausreichende
Niſtgelegenheiten für das Brutgeſchäft geſchaffen werden,

Nauwalde b. Gröditz, 24. April. Heute morgen
3 Uhr wurde das Stallgebäude des Landwirts Lorenz
durch Feuer völlig vernichtet. Bei den Löſcharbeiten kam
der 24 jährige Sohn des Beſitzers in den Flammen um und
konnte nur als gänzlich verkohlte Leiche geborgen werden.
Das Feuer iſt durch friſchgelöſchten Kalk entſtanden, der mit
Brettern belegt war.

Halle, 28. April. Auf dem Halleſchen Bahnhofe
würde ein Akademiker, ein Kandidat der Landwirtſchaft ver
haftet, der eine Woche hindurch täglich dort Poſtpakete ge
ſtohlen hatte. Er war als Ausgeber früher bei der Poſt

beſchäftigt geweſen und kannte den Bahnhofsbetrieb.
Frankenhauſen (Kyffh.), 28. April. Ein Studierender

des Technikums trat auf der Straße auf eine Gewehrpatrone
die irgend jemand verloren hatte. Die Patrone explotierte
und durchſchlug einen Oberſchenkel des jungen Mannes, ihn
ſchwer verletzend

Apolda, 22. April. Zur Beſeitigung des Ungeziefers
vom Kopf ihrer 12 jährigen Tochter verwandte eine Mutter
Spiritus. Ein jüngeres Kind trat mit einem brennenden
Zündholz heran, infolgedeſſen das Mädchen ſofort in hellen
Flammen ſtand. Jetzt iſt das Kind von ſeinen gräßlichen
Qualen in der Landesheilanſtalt Jena durch den Tod

Heiligenſtadt, 28. April. Jn einem obereichsfelder
Dorfe ſind ſiehen Vorſchlagsliſten für die Gemeindewahl ein
gereicht worden. Dabei hat es nur 1200 Einwohner. Jn
einem anderen Dörfchen gibt es eine Arbeiter eine Pferde
bauern Und eine Kuhbauernliſte

Löbau, 28. April Ueber dem hieſigen Bezirk und
einem Teile der Lauſitz entlud ſich ein ſchweres Unwetter
mit Hagel und Wolkenbruch. Die Hagelkörner hatten ſtellen-
weiſe die Größe von Taubeneiern. Die Bäche ſchwollen in
wenigen Minuten derart an, daß die Straßen überſchwemmt
und Wohnräume und Ställe unter Waſſer geſetzt würden.
Beſonders wurden die Ortſchaften Kunnersdorf und Herwigs
dorf in Mitleidenſchaft gezogen. Durch Blitzſchlag wurden
mehrere Gehöfte eingeäſchert; auch durch kalte Schläge wurde
erheblicher Schaden angerichtet. Die neubeſtellten Felder, ſo
wie die Obſternte ſind durch Hagel und Wolkenbruch ſchwer
beſchädigt. Bei Herwigsdorf brachten die Fluten eine Brücke
zum Einſturz und riſſen einen Mann mit fort, der nur mit
Mühe gerettet werden konnte.

Chemnitz, 28. April. Wegen Milchverfälſchung in
zwei Fällen wurde vom hieſigen Schöffengericht die Guts
beſitzersehefrau Anna Minna Graf aus Ebersdorf zu
1000 Goldmark Strafe verurteilt

Penzig, 22. April. AUnerhörte Friedhofsſchändungen
wurden in unſerem Ort verübt. 24 Denkmäler wurden zer
trümmert. Die Teile der einzelnen Denkmäler liegen im
Umkreiſe der Gräber zerſtreut.

Brückenaz, 19. April. (Anfall.) Durch eine platzende
Militärpatrone, die er durch Aufſſhlagen mit dem Hammer
zur Entzündung brachte, wurde der Sohn der Kriegerinva-
lidenwitwe Gröckel ſchwer verletzt. Durch Sprengſtücke wurde
dem AUngalücklichen das eine Auge gausgeſchlagen. Auch ein
Nachbarkind erlitt erhebliche Geſichtsverletzungen.

Auf der Flucht vor der Hungersnot. Aus Charkow
wird geineldet, daß die Bevölkerung aus einer Menge von
Ortſchaften wie die Ukraine, Krim, Südweſtrußland und

J

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nach dem feſtgeſtellten Ergebnis der am 4. Mai d. Js.
vorgenommenen Wahl zur Gemeindevertretung haben erhalten
Wahlvorſchlag Riethdorf 1188 gültige Stimmen,
Wahlvorſchlag Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands 879 gültige Stimmen,

Es entfallen hiernach
auf den Wahlvorſchlag Riethdorf
auf den Wahlvorſchlag
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Zu Gemeindevertretern alſo ſind gewählt

Bäckermeiſter Wilhelm Riethdorf, Holzdorferſtr. 56
2) Landwirt Fritz Buggiſch, Dorotheenhof
3) Lehrer Alwin Jäger, Friedhofſtraße 21
4) Getreidehändler Hermann Tofaute, Torgauerſtraße 1
5) Fabrikant Wilhelm Mayer, Torgauerſtraße 9
6) Oberdreher Joſeph Wild, Almenſtraße 18
7) Landwirt Max Leupold, Markt 12
8) Maurer Friedrich Belding, Friedhofſtraße 10
9) Leitungsaufſeher Emil Kneſe, Poſtamt

10) Lagerhalter Fritz Grube, Mittelſtraße 30
11) Zimmerer Walter Schmidt, Almenſtraße 11
12) Werkzeugdreher Hermann Franke, Torgauerſtr. 27
13) Steingutmaler Johannes Hofmann, Ackerſtraße 16
14) Steingutdreher Richard Lehmann, Ulmenſtraße 9
15) Ehefrau Eliſabeth Jlſitz, Niedereſtraße 23.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahlberechtigte
binnen 2 Wochen nach der Bekanntmachung bei dem Unter
zeichneten Einſpruch erheben.

Annaburg, den 5. Mai 1924
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

9 Sitze

6 Sitze.

Bekanntmachung.
Am Freitag. den 9. Mai 1924, vormittags 8 AhrNordkaukaſien, wo Hungersnot herrſcht, ſich auf die Wande- finden die diesjährigen öffentlichen Jmpfungen in der

rung nach mit Lebensmitteln reicher verſorgten Gegenden be
geben hat. Große Scharen dieſer Unglücklichen, die vor der
Hungersnot geflohen ſind, folgen den Bahnlinien; da aber
ein Teil derſelben infolge der Frühjahrsüberſchwemmungen
unter Waſſ eht, ſammeln ſich die Flüchtlinge auf den
Stationen an Die Zahl der Flüchtlinge ſchätzt man auf
ca. 90000 ein. Die Sowijetregierung befürchtet Unruhen
unter den Flüchtlingen, da neulich in der Nähe von Batajsk
von ihnen ein Poſtzug überfallen und große Geldſummen

neuen Schule (Schloß) für die Erſtimpflinge und um 8
Ahr für die Wiederimpflinge ſtatt.

Annaburg, den 25. April 1924.
Der Geweln e Wirſtag Henze.

e Gute Sarge vone e em worden. geraubt wurden. l m a e
chrote

nur Sonnabends
Wilh. Kunze

Hausmädchen

ſofort verlangt.

Oberförſt. Annaburg.

Für ſofort einen tüch
tigen, älteren

Tiſchler,
der ſelbſtändig
kann, für dauernde Be
ſchäfügung geſucht.

Möbelhaus Reinh. Haſſe,
Jeſſen (Elſter)

Ferkel
hat zu verkaufen

Schurig, Markt.

Möbel
Transporte

per Bahn und Achſe
führt aus

Otto Kuwochenhauer
Liebenwerda

nen 45.Man verlange
n Jveale

Hautpflege
wird mit

Apotheker Haberl's
Racdiumseife

und reerreicht. Zu haben in allen
und Drogerient.

BeBrief Hrdner

Sehnellhefter
in Quart u. Folio-Format,

arbeiten

d e

Deutzer
Diesel-Motoren
Rohöl-Motoren

stationar unci fahrban-
Billigste Betriebskraft für Industrie

und Landwirtschakt.
Garantierter Rohölverbrauch je PS. und

Stunde ca. 2 4 Pfg.J G. Schuqk Söhne
Bancimaschinenfehrik

Wittenberg (Beez. Halle)
Fernrufe 945 und 946

General vertreter
der NMotoren fabrik Deutz.

Kinder Fib eln
für das 1. Schuljahr, ſowie

Hanft's Rechenbücher,
Heft 13 ſind eingetroffen.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Zahn Atelier
Sleorg Consentias, Dentiſt

Annabunrg, Torganerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Bohandlung aller Zahmn-
Krankheiten, Flomben in Gold, Silber,Porzellan Cement, Zahn ziehen mit e-
tänbung. jede Art Künstl- mer
K. Behandlung für Krankenkaſſen

LTIILAA Kbbbt”“eb täglich 9 5 Uhr.

ommersprossen wen Wwey!

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf
welch einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänz
lich beſeitigte. Frau Blisabeth Ehrlich, Frank-

e
Nahmenbrüche aller Art,

Umbau von Herren zu Damenräder.
Mähmasthinen Bentrifugen

Fahrräder von 80. Mk. an
Kinder und Sportwagen.

Emaillier- und Repgratur-Werkſtatt
Fritz Rödler,

re Nr. 53.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe

Zentrifugen Butter Maſchinen
S Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparagtur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
Weißſtückkatt
Eement-Kalk
Portland-Cement
Gips, Nägel
Rohrgewebe, Teer
Karbolineum
Dachpappen
Gelöſchten Kalk
Mauerſteine
ingetroffen und empfiehlt

Wilhelm Kunze,
Fernſprecher Nr. 6.

2

Firnis Arbeitsbücher
zum Streichen empfiehlt wieder vorrätig

Lochporöſe
Deckenſteine

Schweinetröge
Ferkeltröge
Tonröhren

10 40 em Durchmeſſer
Pferdekrippen
Kuhkrippen
Dachſplitt

empfiehlt H Steinbeiß. kurt a. M. 396 (Schließfach 47). Adolf Weicholt. Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Ah
Als T enater.Donnerstag, den 8. Mai, abends 8 Uhr

Se große Extragabend

Kennſt du vas La ws die Citronen blüh'n

Ein romantiſches Schauſpiel in ein Vorſpiel und 5 Akten
nach Goethes Roman Wilhelm Meiſters Lehrjahre“

Am Klavier: Profeſſor Schneider, Wittenberg
Violinſolo: Georg Dengler, Wittenberg
Geſang Frl. Gertrud Walter, Berlin, Sopran.r W Der hohen Regieunkoſten wegen erhöhe ich perHandwagen e

in ſaubere dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Platz 10 Pf. Vorverkauf ab 4 Uhr.
Um gütigen Beſuch bittet die Direktion

C 4444ehe
Sonnabend den 10. Mai,

abends 8 Uhr, im r Ring“e e

des planner Gesang-
Vereins Annahurg

unter gütiger Mitwirkung von

Frau Becher- Wittenberg (Sopran),
Frau Dr. Bieck-Kleinwittenberg (Piano)-

e
Mein Geſchäft

befindet ſich

jetzt Feldſtraße25.

Buchmanm,
Schuhmacher

Kakao J
„Stolz des Hauſes“
(geſ geſchützte Marke

Sohok.- Lebkughen

Stück nur 25 G. Pfg.
R. Solbmann, Markt.

Sch ihen-

S Verein.
Donnerstag, d. 8. d. R.

abends 8 AUhr
Monats Versammlg.
bei Hrn. Kam. Wilkening.

Jn Anbetracht der wich
tigen Tagesordnung, und
da dieſe die letzte Verſamm
lung vor dem Schützenfeſte
iſt, wollen alle Kameraden
erſcheinen.

Der Vorſtand.



e a aWorke ſind keine Soldaten
nd Reden ſind keine Bataillone, und wenn wir den Feind
e im Lande haben, und wir leſen ihm dieſe Reden vor, dann

lacht er uns aus.
Fürſt Bismarck im Reichstag am 11. Januar 1887.

e eeeeeeeeeeeeeVon der Vakerlandsliebe.
Was e Vaterlandsliebe Jſt e nur ein Feſtgewand,

das wir höchſtens bei ſeltenen Feeertagen anziehen, die
Sorgen der mühevollen Alltagsarben zu vergeſſen und für
wenige Stunden über unſer kleines Jch hinauszuwachſen
und aufzugehen in dem großen Leben und Sein eines ganzen
Volkes mit ſeiner Geſchichte, ſeinem Werden und Wollen?
Vaterlandsliebe, das iſt die Liebe zu dem Boden, der unsgeboren, zu der Sprache, die wir ſorechen, zu dem Volke,

deſſen Glieder wir ſind. Dort ſind wir zu Hauſe. Das iſt
die Heimat, die unſere Frgend grüßte, der Nährboden, auf
dem wir wachſen und unſerer menſchlichen Beſtimmung
entgegenreifen. Das Gefühl des Gebargenſeins umgibt uns
dort, der Sicherheit des Daſeins. Eltern und Voreltern
waren dort anſäſſig und bekannt. Und unſerer Kinder Land
ſoll es werden und bleiben. Generation auf Generation hat
jeit Jahrhunderten auf dieſem Boden gelebt, in ſtetiger,
nie verzagender Arbeit das Gebäude der Kultur errichtet
in dem wir heute wohnen, und das auszubauen und zu ver
ſchönern unſer innigſtes Ziel iſt. Dunkel und unbewußt iſt
uns meiſtens dies Gefühl der Liebe zu dem Lande unſerer
Väter. Selbſtverſtändlich ſcheint uns dies Verwachſenſein
mit der heimatlichen Scholle Man lernt ein Gut ja erſt
ſchätzen, wenn ſein Beſitz bedroht iſt! Zeiten der Not ſind es,
die die glimmende Glut zu hellem Brande entfachen. Wenn
der Feind an den Grenzen ſteht, wenn Anglück und Unheil
über ein Land, ein ganzes Volk hereinbrechen, dann wird
dem einzelnen jäh bewußt, v er ein Glied dieſer Gemein
ſchaft, daß er nur durch ſie iſt und lebt, daß es das koſt
barſte Unterpfand des Daſeins zu verteidigen gilt. Gibt
es etwas Größeres und Wunderbareres als dieſe heilige
Leidenſchaft eines Volkes, um Heim und Herd zu kämpfen,
ſei es gegen Menſchen und Naturgewalten Da wird der
einzelne zum Helden, da fallen alle die Unterſchiede von
Menſch zu Menſch, die ſonſt uns krennen, da gilt das Leben,
mein Leben nichts, das Leben der Nation alles! Vater
landsliebe, das iſt das große völkererhaltende Prinzip, das
erſt eine menſchliche Geſchichte möglich macht. Es ſchafft und
trägt die endloſe Kette derer, die vor uns waren, und derer,
die nach uns kommen werden. Wie die Zelle im Organis
mus des menſchlichen Körpers nur lebt im Zuſammenhang
mit allen übrigen Zellen, ſo auch der Menſch nur im Ver
bande der Familie und die Familie nur im Verbande der
Nation.

Jn den Zeiten des Glücks iſt's leicht und billig, ſein
Vaterland zu lieben, ihm zu dienen. Da verlangt dies Die
nen vom Volke keine großen Opfer, keine bitteren Ent
jagungen. Aber wie der wahre Freund ſich erſt im Anglüd
zeigt, ſo erkennt ſein Land ſeine treueſten Söhne erſt in der
Rot. Dann gilt es, das eigene Jch bewußt zurückzuſtellen,
Entbehrungen auf ſich zu nehmen, die Selbſtſucht zu unter
drücken, um dem großen Ganzen zu dienen in ſelbſtloſer
Hingabe bis zum Opfer des Todes. Jſt's nicht ſo, daf
eine Mutter gerade das Kind am innigſten liebt, das ihr
gin meiſten Sorge und Kummer bereitet hat? Nicht anders
mit der Liebe des Menſchen zu ſeinem Vaterlande! Weil
er mit ihm durchs tiefſte Elend gegegangen iſt, weil er mit
ihm ſeine tiefſten Stunden menſchlicher Erkenntnis durchlebt
haät, weil er alles dafür hingab, darum liebt er um ſe
heißer den BVoden, der ſein Lebensblut getrunken, das Volk
deſſen Kampf auch ſein Kampf iſt, mit dem er ſiegt oder
fällt Sein Vaterland lieben, das Unſterbliche in ſich lieben
heißt das Jch zum All erweitern! Niemals aber hat ein
Volk der Erde ſo der Liebe bedurft, niemals hat es aber auck
ſo auf dieſe Liebe Anſpruch gehabt, wie unſer großes
deutſches Vaterland!

len Anſtrengungen vom deutſchen Volke geleiſtet r

denen ſich der Aufbau des Finanzweſens vollziel

L

S

Finanzpolikiſche Aufbang
Von Peter Juſtus.

Bei der Kritik deſſen, was nach dem Kriege an finanziel

wiſt,werden nur allzu leicht die Schwierigkeiten überſe u

n Fit veſ ehen mußteWir hatten nicht nur wie die weſtlichen Länder Steuer
erhöhungen vorzunehmen; wir mußten auch eine Um
geſtaltung unſeres ganzen Finanzweſens in Reich, Stagt
und Gemeinde durchführen. Und dieſe Arbeit war zu voll
ziehen von einem Volke, deſſen Wirtſchaft durch die über
menſchlichen Anſtrengungen eines fünffährigen Weltkriegs
ausgeblutet, deſſen wirtſchaftliche Kraftreſerven vollſtändig
erſchöpft, deſſen Gebiet durch umfangreichen Landverluſt ver
ſtümmelt und deſſen Kredit im Auslande durch die unmög
lichen Kontributionsforderungen aufs äußerſte geſchwächt
war. Wenn trotzdem die verantwortlichen Parkeien mit
allem Nachdruck an die Neugeſtaltung der Dinge auf
finanziellem Gebiete herantraten, ſo zeugt dies nicht nur
von einer mutvollen Verantwortungsfreudigkeit, ſondern
auch von dem großen ſittlichen Pflichtwillen, trotz aller Not
zu einer tragbaren Neuordnung zu kommen. Und die
Reformarbeit hat größere Erfolge gehabt, als ſelbſt der
größte Optimiſt von ihr erwartet hätte. Wenn dieſe Erfolge
ſpäter zugrunde gegangen ſind, ſo liegt dies hauptſächlich in
der kataſtrophalen Entwickelung des Zerfalls der deutſchen
Währung, der ſeit 1922 infolge der bekannten inner und
außenpolitiſchen Ereigniſſe herbeigeführt wurde.

Jn der öffentlichen Kritik hat man vielfach die Steuer
geſetzgebung der erſten Jahre nach dem Kriege verkleinert,
iſein man die Behauptung aufſtellte, daß die Lage der
Reichsfinanzen ſich dauernd verſchlechtert habe. Dies iſt
aber durchaus nicht der Fall. Ein Rückblick auf die Ent
wickelung der letzten Jahre zeigt vielmehr, daß ſchon im
Rechnungsjahr 1921 die Einnahmen des Reiches hin
reichten, um die ordentlichen Ausgaben ohne die Ausgaben
aus dem Friedensvertrag zu decken. Es waren nämlich in
dem genannten Jahre aufgekommen 90,6 Milliarden Ein
nahmen. Die Ausgaben des ordentlichen Etats hatten
aber nur 78,4 Milliarden betragen. Es blieben ſchon in
dem erſten Jahre, in welchem die Finanzreform wirkſam
wurde, 12 Milliarden zur Verfügung, um damit außer
ordentliche Ausgaben zu decken. Das war bei dem troſtloſen
Zuſtand, in dem ſich die Finanzen nach dem Kriege befanden,
eine überraſchende Leiſtung. Noch günſtiger aber geſtalteten
ſich die Verhältniſſe zu Beginn des Rechnungsjahres 1922.
Die Nachkriegsausgaben, ſoweit ſie den inneren Etat belaſte-
ten, waren damals geringer geworden. Die Einnahmen
aber ſtiegen, da nunmehr die Steuern beſſer eingehoben
werden konnten. Die neuen Steuern brachten noch nicht
ihre vollen Erkräge, das war auch mit Rückſicht auf die
Kürze der Zeit, während welcher ſie beſtanden, nicht möglich.
Es ſtand vielmehr zu erwarten, daß die Einnahmen bei
gleichbleibender Entwickelung des Geldwertes ſich noch er
heblich erhöhen mußten Und trotzdem zeigten ſich ſchon in
jenen Monaten außerordentlich gute Folgen der Finanz
reform von 1919 bis 1921. Das Bild der Finanzlage der

damaligen Zeit verdient um ſo mehr feſtgehalten zu werden,
als es zeigt, iit welcher Energie und verhältnismäßigen
Raſchheit die finanzpolitiſche Umſtellung vollzogen wurde
Jn den genannten Monaten betrugen die Ausgaben der
allgemeinen Reichsverwaltung 30,4 Milliarden M., und
zwar die außerordentlichen und ordentlichen zuſammen ge
nommen. Dazu kam noch ein Aufwand für Poſt und Eiſen
bahn in Höhe von 4 Milliarden M., ſo daß ohne die Frie
densvertragsausgaben die geſamten Ausgaben dieſer Zeit
ſich auf 34,4 Milliarden M. beliefen.

Dieſen Ausgaben ſtanden gegenüber an ordentlichen
kinnahmen im April 18,2 Milliarden, im Mai 17,6 Milliar
den und im Juni 17,8 Milliarden, zuſammen alſo 48,6 Mil
liarden an ordentlichen Einnahmen. Dazu kamen noch
außerordentliche Einnahmen in Höhe von 8,5 Milliarden M.
ſo daß ſich die Geſamteinnahmen des Reiches in jenen
Monaten auf 57,1 Milliarden beliefen. Ohne die Ausgaben
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V f. für den Friedensvertrag würde ſich demnach in den ge
nannten Monaten ein Ueberſchuß von 22,7 Milliarden M
ergeben haben. Dabei darf man nicht vergeſſen, daß da
Reich auch den größten Teil des Bedärfes der Länder und
Gemeinden durch die Ueberweiſungen deckte. Für den Frie
densvertrag wurden in dem genannten Vierteljahre ins
geſamt 45,8 Milliarden verwendet, ſo daß alſo faſt genau

die Hälfte des Friedensvertragsbedarfes auch ſchon durch
Einnahmen des Reichs gedeckt wurde.

Nun muß man ſich vergegenwärtigen, daß unter nor
malen Verhältniſſen die Poſt und Eiſenbahn keine Zu

ſchüſſe erfordern, ſondern Ueberſchüſſe bringen. Das Ver
hältnis der Einnahmen zu den Ausgaben würde alſo auch

aus dieſem Grunde ſpäter ſich noch gebeſſert haben. Dazu
wäre als Reſerve noch hinzugekommen der Betrag, der ſich
aus den im Frühjahr 1922 neugeſchaffenen Steuern ergeben
mußte. Berückſichtigt man all dieſe Momente, ſo ergibt
ſich die erſtaunliche Tatſache, daß die ſo viel geſchmähte
finanzpolitiſche Reformarbeit der erſten zwei Jahre den
Erfolg hatte, daß wir hart an der Grenze der Stabiliſierung
unſeres Etats ſtanden. Es war eine Beſſerung eingetreten,
wie ſie ſelbſt die ſchöpferiſche Reform in dieſem Umfange
ind dieſer Raſchheit kaum erwartet hätte. Und dabei waren
die Steuern, wie Helfferich bei den Beratungen über die
Währungsfrage im Reichswirtſchaftsrat im September
1923 in einem Zwiſchenruf ſagte, leichter als im Auguſt
1923. Den Goldwert der Ueberſchüſſe des Etats im erſten
bierteljahr 1922 berechnete Helfferich in einer Rede am
15. März 1923 zum Geldentwertungsgeſetz im Reichstag
ruf mehr als 100 Millionen Goldmark monatlich. Es gibt
aum eine zutreffendere Würdigung der Reformarbeit der
ſten Jahre nach dem Kriege als dieſe Ziffern Wenn nach
räglich alles wieder zuſammenſtürzte, ſo liegt der Grund
jafür in den inner und außenpolitiſchen Geſchehniſſen.

Fata a G7 2 e 3r einen Hillerprozes
S München 28. April.

Jn dem ſog. „kleinen Hitlerprozeß wurde heute nach
mittag das Urteil gefällt Die Angellagten v. Knoblo ch
und Maurice wurden zu e ein Jahrſechs Monga-
hen Feſtung und je 100 Goldmark Geldſtrafe verurteilt,
die Angeklagken Schneider und Fröſchel zu je ein
Jahr vier Mongten Feſtung und 50 Mark Geld
ſtrafe, die übrigen Angeklagten zu je ein Jahr
drei Monaten Feſtung und 30 Mark Geldftrafe.
Der Angeklagte Feiſtmeyer wurde wegen Hehlerei
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt die ihm

früher gewährte Bewährungsfriſt wurde aufgehoben. Die
Angeklagten haben die Koſten des Verfahrens zu tragen.

Allen wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. Außerdem
wurde den Angeklagten v. Knobloch, Maurice,

Schneider und Fröſchel für ein Jahr drei Monate
ihrer Strafe Bewährungsfriſt zugebilligt, den übrigen An
geklagten für die Geſamtſtrafe.

In der Urteilsbegründung wird geſagt, daß der Ge
richtshof an die lautere Geſinnung der Angeklagten ge
laubt habe. Die Verantwortung für das, was ſie getan
hätten, hätten die treibenden Kräfte zu tragen.

Spiel, Sport, Tur nen.
Sp. Ein Sportſonntag in Berlin. Für Berlin war de

27. April ein Sporttag erſten Ranges Jm Fußball-
ſtädtekampf Berlin Budapeſt ſiegte die un
gäriſche Mannſchaft, die der von Berlin weit überlegen
war, mit 4 1. J Laufen und Gehen quer
durch Berlin ſiegten Scholz Breslau und Siewert Neu
kölln. Jn der Radfern fahrt Berlin Kottbus

Berlin trugen Orlewicz (Altersfahrer), Alex Ruf
(Amaleur) und Richard Huſchke (Berufsfahrer) den Sieg
davon

nS SS J h h rFalſcher Wert.
Roman gus der Vorkriegszeit von H. Abt.
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Seine Stimme klang hell und ſcharf, er hielt die Arm

lehne ſeines Stuhles gefaßt, als ſei er im Begriff, ſich zu
erheben.w Frau Dorette kam ihm zuvor, ſie ſtand auf, beugte ſich

vor und blickte ihm ſo nah in die Augen, daß er faſt den
Hauch ihres Atems zu verſpüren vermeinte. „Waren Sie
etwa gar noch in Jhre Frau verliebt? Es ſah mir nicht
danach aus vor ein paar Tagen

„Frau Pauly!“
Mit blitzenden Augen ſtand er ihr gegenüber. Seine
gufgereckte Geſtalt überragee die ihre und es war, als meſſe
ihr Blick ſeine größere Höhe voll Wohlgefallen ab. Ein
Lächeln verzog ihr Geſicht. „Ja ſo, das iſt nicht takwoll,
was ich da rede. Laſſen wir es alſo gut ſein. Und ſetzen
wir uns wieder zu dem andern.“

Doch Lützenkirchen folgte ihrem Beiſpiel nicht. Schwei
gend blickte er Frau Dorette ein paar Sekunden durch
dringend an, dann fragte er, wie er ſie ähnlich ſchon ein
mal gefragt „Welchen Grund haben Sie dafür, mir zu

helfenſ? Den ich glaube nicht, daß Sie irgend etwas
ohne einen beſtimmten Zweck tun

„Nein, ich tue nichts ohne beſtimmten Zweck. Und
mein Zweck jetzt Sie unterbrach ſich. Aber laſſen
Sie uns lieber zur Sache kommen. Ich möchte Jhnen
meine Vorſchläge machen, dann können Sie mir ſagen, ob

nen dieſe paſſen.“Jhr genner wieder Platz nehmend, folgte er auf

merkſam Frau Dorettes knapper Ausführung. Als ſie ge
endet hatte und ihn, ſeine Antwort erwartend, anſah, ſagte

Das einzige Bedenken, das mir bei einer derartigen
Abmachung kommen könnte, wäre, daß dabei die Vorteile
ausſchließlich auf meiner Seite ſind. Aber vielleicht läßt

e S

ſich auch da ſpäter irgendein Modus finden, der einen ge
wiſſen Ausgleich ſchafft Und ſo wenn Sie wollen
nehme ich alſo an und erkläre mich fortan für Jhren dank
baren Schuldner.“

Sie nickte und ſtreckte ihm die Hand entgegen: „Alſo
abgemacht!“
„Abgemacht,“ erwiderte Lützenkirchen mit kräftigem

andſchlag.San ln Zwölftes Kapitel.
Auf Lützenburg hatten die Bauhandwerker die vom

Feuer beſchädigten Mauern vollends niedergeriſſen und
waren daran, den Grund für die neuen, maſſiven Wirt
ſchaftsgebäude zu legen. Die Arbeit ging fleißig von der
Hand, aber unabläſſig trieb Lützenkirchen zu noch größerer
Eile an. Doch es war nicht frohe erwartende Ungeduld,
die fieberiſch in ihm drängte. Er vermochte keine Freude
zu empfinden an dem, was da unter ſeinen Augen auf
ſeinem Beſitz geſchaffen wurde. Ein Gefühl, als ſtehe er
in Wahrheit gar nicht mehr auf ſeinem Beſitz, habe kein
Recht auf das vergrößerte, verbeſſerte Neue, das darauf
emporwuchs, ward mehr und mehr in ihm laut.

Die zu dem Neubau nötige Bauſumme, die ihm Frau
Pauly vorzuſtrecken ſich erboten hatte, ging ihm von dieſer
in Einzelraten zu, da ſie nachträglich erklärt hatte, für den
Augenblick nicht das Geſamtkapital flüſſig zu haben. Er
war dadurch zu wiederholter perſönlicher Rückſprache mit
ihr genötigt, und wenn auch die nüchterne Selbſtverſtänd
lichkeit, mit der ſie die Geldangelegenheiten behandelte,
auch ihn äußerlich zu gleicher Geſchäftsmäßigkeit brachte,
ſo half ihm das doch nicht völlig über ein Gefühl hinweg,
als ſei ein jeder dieſer Beſuche im Grunde ein neuer Bitt
gang. Beſonders peinigend aber wirkte auf ihn das auf
dämmernde Bewußtſein, daß man beginne, ſeiner ge
ſchäftlichen Verbindung mit Frau Pauly reges Jntereſſe
zuzuwenden und ſich zu fragen, welcher Grund wohl vor
liegen müſſe, daß die im Punkte des Kreditgewährens ſo
überaus zurückhaltende Firma Pauly von ihren Prinzipien

in einem Falle abweiche, wo Vertrauensſeligkeit um ein
Haar dem Leichtſinn glich. Das Anſehen, deſſen ſich
Lützenkirchen allgemein erfreute, gründete ſich zumeiſt auf
die Achtung, die man der energiſchen Tüchtigkeit zollte,
mit der er ſich aus widrigen Verhältniſſen herausgearbeitet
hatte. Das ihm widerfahrene Unglück hatte warme Teil
nahme erweckt, allerlei Zeichen freundſchaftlicher Geſinnung
waren ihm von den Nachbargütern zugegangen, aber
ebenſo allſeitig war die Uberzeugung, daß er ſich aus ſeinen
jetzigen Schwierigkeiten nicht wieder herauswinden werde,
da ſich keiner finden würde, der ihm die bedeutende
Summe vorſtreckte, deren er jetzt bedurfte. Die Tatſache,
daß trotzdem auf Lützenburg mit dem Neubau begonnen
wurde, und zwar wie es den Anſchein hatte mit gut be
meſſenen Mitteln, hatte ein an Verblüffung grenzendes
Staunen hervorgerufen, das ſich noch ſteigerte, als es be
kannt wurde, aus welcher Hilfsquelle Lützenkirchen ſchöpfte.
Wie man das Wunderbare ſich erklärte, dafür ſollte der
Beſuch eines Gutsnachbars Lützenkirchen das Verfſtänd
nis wecken.

Die beiden Herren hatten, nachdem ſie eingehende Be
ſichtigung auf dem Hofe gehalten, in der Vorhalle Platz
genommen, wo Gertrud einen kleinen Jmbiß hergerichtel
hatte. Als zum Abſchluß Lützenkirchen ſeinem Beſucher
ein Gläschen Branntwein anbot, nickte dieſer, nachdem er
gekoſtet hatte, mit Kennerlächeln: „Schnapsdorchens feinſte
Marke.“ Und dann, Lützenkirchen auf die Schulter ſchla
gend, mit ſchlauem Blinzeln: „Sie ſoll leben, die gebrannte
Wittib. Jſt doch ein feines Deſtillat, extra ſtarker Doppel
korn, Kraft und nachhaltig wirkendes Feuer.“

Und dann zu Gertrud gewandt: „Er hatte ja ſchon
immer etwas Ritterliches den Damen gegenüber, ſeit
ſeiner Verheiratung ſcheint er ſich aber darin zum wahren

Kuſterknaben ausgebildet zu haben. Meine Hochachtung
Jhrer Erziehung, gnädige Frau.“

Gertrud, die wohl einen geheimen Sinn aus den
Worten herausfühlte, doch ihn nicht verſtand, lächelte ein



Sp. Rekordleiſtungen deutſcher Flieger. Anläßlich der
Eröffnung des internationalen Flugverkehrs in Ham-
burg vollführten zwei deutſche Flieger Rekordleiſtungen.
Der Flieger Noack legte die Strecke Hamburg Berlin
(290 Kilometer Luftlinie in 1 Stunde 15 Minuten, der
Flieger Jſſendorffer die Strecke Amſterdam Ham-
e Kilometer Luftlinie) in 1 Stunde 30 Minuten

rück

Sp. Deutſcher Sieg in der Targa Florio. Auf dem in
folge ſeiner vielen ſchwierigen Kurven gefürchteten „Ma
donieKurs“ in Sizilien fand Sonntag das internationale
Automobilrennen um die Targa und die Coppa
Florio, d. h. um den im Jahre 1906 von dem Grafen Vin
renzo Florio geſtifteten ſilbernen Ehrenſchild und den
Ehrenpokal, ſtatt. Das Rennen führte über 540 Kilometer,
gleich fünf Runden der Rennſtrecke. Den Sieg trug der
deutſche FahrerWerneranfeinem deutſchen
Wagen (Mercedes) davon. Deutſchland, das unter
den 39 Meldungen mit je drei Wagen der Firmen Merce
des Aga und Steiger vertreten war, hatte gegen ſchwerſte
internationale Konkurrenz zu kämpfen. Um ſo höher iſt
der Sieg zu werten

Sp. Engliſcher Pokal. Das größte ſportliche Ereignis
im engliſchen Sportleben, das Entſcheidungsſpiel um den
Fußballpokal, ging im Wembley Stadion bei London vor
etwa 150 000 Zuſchäuern vor ſich. Für die Entſcheidung
hatten ſich die beiden populärſten engliſchen Mannſchaften
Aſton Villa und Newcaſtle United qualifiziert. New
caſtle Unite d errang mit 2:0 den Sieg. S

Paris Bagdad in zweieinhalb Tagen. D ranzöſiſche Fliegerleuknant Doiſy hat den Flug S
nach Bagdad in der erſtaunlich kurzen Zeit von z wei
einhalb Tagen zurückgelegt. Der Flieger verließ
Paris am 24. Aprik und erreichte an demſelben Abend
Bukareſt. Von dort ſtieg er am 25. April von neuem auf
überflog Anatolien, erreichte abends Aleppo, verließ es am
26. April und flog euphratabwärts nach Bagdad, von wo
er am 27. April in Richtung Basra ſeinen Flug fortſetzte.

Sp. Der abgeſagte Carpentier- Rummel. Jn Wien ſollte
der von Dempfey ſo gründlich beſiegte franzöſiſche Box
meiſter Carpentier gegen einen ganz minderwertigen
Gegner antreten. Carpentier war bei ſeiner Ankunft in
der alten „Kaiſerſtadt“ wie ein Fürſt gefeiert worden, und
ſeine Managers erhofften von dem mit ungeheurer
Reklame angekündigten Bormatſch einen rieſigen finan
ziellen Erfolg. Die Sache iſt aber, da die Eintrittspreiſe
unverſchämt hoch waren und die Wiener kein Geld haben
Uäglich geſcheitert. Der Boxkampf mußte „vertagt“ wer
den und wird vielleicht überhaupt nicht ſtattfinden

Nah und Fern.
S Deutſche Gaſtwirts- und Konditorenmeſſe. Jn Berlin

wurde Sonntag mittag in Gegenwart von Vertretern der
Behörden die Deutſche Gaſtwirts- und Konditorenmeſſe
eröffnet. Der Präſident des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes,
Köſter, hielt eine Begrüßungsanſprache, in der er die
volks wirtſchaftliche Bedeutung des deutſchen Gaſtwirt
ſchaftsgewerbes betonte,

O CEhetragödie auf offener Straße. In Berlin erſchoß
der 29 Jahre alte Händler Nern auf offener Straße ſeine
Frau. Er flüchtete, wurde aber von einem zufällig vor
übergehenden Oberwachtmeiſter verfolgt und von dieſem,
als J auf Anruf nicht ſtehen blieb, durch einen Bauchſchuß
getötet.

S Jubiläum des Vereins für Feuerbeſtattung. Der
Verein für Feuerbeſattung feierte Sonntag in Berlin ſein
fünfzigjähriges Jubiläum. Das erſte Krematorium in
Deutſchland wurde 1878 in Gotha eröffnet. Berlin erhielt
das erſte Krematorium erſt im Jahre 1912.

O Der Entdeger von Goethes (2) „Joſeph“ geſtorben.
In Altong ſtarb im 81. Lebensjahre der Literaturprofeſſor

Dr. Paul Piper, der als Entdecker eines angeblichen
Jugendwerkes von Goethe, des „Joſeph“ vor einigen
Jahren den Anlaß zu heftigen literariſchen Fehden geboten
i nennt Piper war früber Leiter des ſtädtiſchen Archivs
n Altona.

O Ein engliſcher Dampfer in Brand. Der britiſche
Handelsdampfer „City of Singapore“, der eine La

S dung Ole und Automobile an Bord hatte, iſt im Hafen
von Adelgide (Auſtralien) in Brand geraten Die
Flußfeuerwehr war beim Löſchen des Brandes beſchäftigt,
als plötzlich zwei furchtbare Exploſionen erfolgten,
durch die drei Perſonen getötet und elf ſchwer ver
letzt wurden. Zahlreiche andere Perſonen erlitten leichte
Verletzungen

O Zweihundert koreaniſche Studenten ertrunken Bei
Tſchinnampr an der Weſtküſte von Koörea hat ſich ein

großes Schiffsunglück ereignet, bei dem z wei
hundert koreaniſche Studenten ertrunken
ſind. Ein Dampfer, auf dem ſie ſich befanden, war im Be
griff von japaniſchen Torpedobooten Lebensmittel zu über
nehmen; dabei kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einem
der in Fahrt befindlichen Torpedoboote, wobei der Dampfer

kenterte. e

Stand der Reichshauptkaſſe.
Berlin, 24. April. Nach einer Uberſicht über die Geldbe

wegung bei der Reichshauptkaſſe in der Zeit vom 11. via
20. April 1924 beträgt die Summe der Einzahlungen
100 742 783, die Summe der Auszahlungen 81461 997 Goldmark
Mithin iſt ein Uberſchuß von 19 280 786 Goldmark zu verzeich
nen Der Erlös aus der Regelung von Rentenmarkſchatz
wechſeln ergibt für den gleichen Zeitraum eine Zunahme von
7 092 159 Goldmark.

Tarife für Reichsarbeiter.
Berlin 24. April. Im Reichsverkehrsminiſterium iſt der

neue Lohntariſvertrag für die Arbeiter der Reichswaſſerſtraßen
verwaltung abgeſchloſſen worden. Auf Grund einer beſonderen
Vereinbarung wird er auch für die den preußiſchen Miniſterien
für Handel und Gewerbe und für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten unterſtehenden Arbeiter der preußiſchen Waſſerbau
verwaltung angewendet. Der Lohntarif iſt mit folgenden Arbeit
nehmervereinigungen abgeſchloſſen: dem Deutſchen Verkehrs
bund, Reichsabteilung für Binnenſchiffahrt, Flößerei und
Waſſerbauperſonal, der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und
Staatsbedienſteter, Fachverband für Waſſerbaubedienſtete, dem
Verband der Gemeinde und Stagatsarbeiter, dem Zentralver
band der Maſchiniſten und Heizer und dem deutſchen Metall
arbeiterverband.

Anſprache Hindenburgs.
Braunſchweig, 24. April. Die Ortsgruppe Wolfsburg-Heß

lingenRothenfelde des „Stahlhelms“ hielt in Gegenwart des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg in Wolfsburg ihre Fah
nenweihe ab. Der Generalfeldmarſchall, der im Feſtzug mit
marſchierte, wurde ſtürmiſch gefeiert. Er begrüßte eine Gruppe
von Altveteranen durch Handſchlag und richtete nach der feier
lichen Fahnenweihe folgende Worte an die Verſammelten: Sie
alle können mithelfen, unſer deutſches Volk vorzubereiten, um
dereinſt würdig beſtehen zu können. Jeder an ſeiner Stelle.
Wir müſſen die Treue wieder zu Ehren bringen durch Ehrbar-
keit und Arbeitſamkeit. Ohne dieſe alten deutſchen Tugenden
kommen wir nicht vorwärts

Der ſächſiſche Textilarbeiterſtreit.
Greiz, 24. April. Zu dem Konflikt im Verbande der Säch

ſiſch-Thüringiſchen Webereien wird gemeldet: Jn Glauchau
und Meerane wird im Rahnen des Schiedsſpruches des
Reichsarbeitsminiſters voll gearbeitet. In Pößneck kehrten
erſt 60 der Arbeiterſchaft in die Betriebe zurück. Da es in
Pößneck wiederholt zu Beläſtigungen der Arbeitswilligen kam,
wurde die Landespolizei verdoppelt.

Streik im Ruhrgebiet.
SOberhauſen, 24. April. Auf der Zeche Alſtaden der Berg
werks geſellſchaft Hibernig auf den Schachten 1, 2, 3, 4, 5 und 6
der Konkordia (Rombacher Hüttenwerke) ſind heute morgen
ſämtliche Bergleute wegen Lohnforderungen in den Streik ge
treten Zur Frühſchicht iſt niemand angefahren.

Die Prägung von Zweimarkſtücken unterbleibt.
Berlin 28 April. Während die Prägung von Ein Zwel

und Breiinarkſütken in Ansſicht genommen und auch durch Ge
ſetz feſtgelegt wurde, will das Reichsfinanzminiſterium neuer
dings von der Herausgabe der Zweimarkſtücke bis auf weiteres
abſehen. Maßgebend für dieſen Entſchluß dürſte die Erwägung
Pils daß ein Bedürfnis nach Zweimarkſtücken nicht vorliegen
würde.

Die preußiſche Hauszinsſteuer.
Berlin, 283. April. Uber das Weſen der vom Ständigen

Ausſchuß des Preußiſchen Landtages veſchloſſenen Hauszins
ſteuer, die mit Wirkung vom 1. April zur Erhebung kommt, be
ſtehen in der Hffentlichkeit vielfach unrichtige Auffaſſungen
Jnbe ſondere iſt die Anſicht verbreitet, daß bei dieſer Steuer
ſoziale Erleichterungen für beſtimmte Bevölkerungsklaſſen be
ſtehen. Das war bei der früheren Wohnungsbauabgabe der
Fall. Jetzt entſchied man ſich für die Erhebung der Steuer vom
Hausbeſitzer und nannte ſie nicht mehr Mietzinsſteuer, ſondern
Hauszinsſteuer. Der Hauseigentümer iſt berechtigt, dieſe Haus
zinsſteuer auf die Mieter nach Maßgabe der Friedensmietenumzulegen. Eine Einziehung in Form von Zuſchlägen zur
Diete iſt nicht geſtattet. Soziale Erleichterungen, wie ſie bei
der Wohnungsbauabgabe für alte Leute, für Leiſtungsunfähige
uſw. zugelaſſen waren, beſtehen bei der Hauszinsſteuer nicht.

Handwerkertag in Berlin.
Berlin, 28. April. Der Reichsverband des Deutſchen Hand

werks, der Deutſche Handwerks und Gewerbekammertag und der
Preußiſche Handwerkskammertag werden am 25. 26. und
27. Mai in Berlin ihre Tagung abhalten. Auf der Tagesord
nüng ſteht in erſter Linie die Beratung der neuen Reichshand
werksordnung. Der Geſetzentwurf iſt bereits vom Reichswirt
ſchaftsrat der Reichsregierung zugeleitet worden.

Eine Mahnung Hindenburgs. J
Braunſchweig, 28. April. Bei der Fahnenweihe des Braun

ſchweiger Stahlhelms in Adenbüttel ergriff Generalfeldmarſchall
Hindenburg das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. ſagte:
Laſſen Sie uns das Gelöbnis der Liebe und Treue zum Vater
land, der Zucht und Ordnung und der Einigkeit bekräftigen mit
dem Ruf: Unſer geliebtes teures deutſches Vaterland, für das
wie leben, für das wir aber auch bereit ſind zu ſterben, hurra,
hurra, hurra.

Generalſtreikanſage der Kommuniſten.
Leipzig, 28. April. Ein von der Kommuniſtiſchen Partei

für geſtern einberufener Mitteldeutſcher Bergarbeiterkongreß be
ſchloß den Beginn des Generalſtreikes für den I. Mai zu pro
Aamieren. Es wurde eine Zentralkampfleitung für Mittel
deutſchland, beſtehend aus 6 Kommuniſten gebildet.

Beiſetzung des Grafen Montgelas.
München, 28. April. In Anweſenheit des Vertreters der

Reichsregierung v. Haniel hat heute mittag auf dem nördlichen
alten Friedhof die feierliche Beiſetzung des deutſchen Geſandten
in Mexiko Grafen Adolf v. Montgelas ſtattgefunden. Bei dem
Trauerakt war auch die Mexikaniſche Geſellſchaft mit ihrem Prä
ſidenten anweſend.

Das ökumeniſche Konzil in Rom 1925.
Rom, 28. April. Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird,

i

Wird das nächſte öknmeniſche Konzil in Rom im Jahre 1925 er
ber 2000 Biſchöſe aus aller Welt werden anöffnet werden.

ihm teilnehmen
Eine türkiſchrumäniſche Entente?

Konſtantinopel, 28. April. In Konſtantinvpel ſind 300 ru
ſmäniſche Notabeln eingetroffen. Man glaubt, daß demnächſt
eine türliſchrumäniſche Entente abgeſchloſſen werden wird.

Sowjetfeindliche Bewegung in Buchara.
WMoskan, 28. April. Wie die Ruſſiſche Tele raphenAgentur

ſmeldet, hat in Buchara eine außerordentlich ebendige gegen
kevolutionäre Agitation eingeſetzt, nachdem bereits in Afghani
ſtan ein Aufſtand ausgebrochen iſt. Aus den Quellen, die den
Aufſtand von Afghaniſtan mit Geldmitteln verſorgen, werden
auch die Führer der buchariſchen gegenrevolutionären Beſtrebun
gen mit Geldmitteln verſehen. Der frühere Emir von Buchara
n e Whaniſtan zurückgekehrt und nimmt an den Ereigniſſen
aktiv tei

Die Peſt in Jndien
London, 24 April. „Daily Telegraph“ erfährt aus Allahabad, daß die Peſt in Pundſchab erſchreckende eertge er

Im Laufe der letzten beiden Wochen ſind 22 000 Peſtfälle feftge
n worden, von denen 17000 tödlich verlaufen ſind. Jnsge-
amt ſind ſeit Anfang des Jahres 54 000 Perſonen an der furcht

baren Epidemie zugrunde gegangen.

Die Einwanderungsbeſchränkung in Amerika.
Newyork, 24. April. Die bedeutende Einſchränkung der Ein

wanderung aus Rußland, die eine Folge des neuen Einwan
derungsgeſetzes iſt, bedeutet einen ſchweren Schlag für eine An
zahl engliſcher Schiffahrtslinien, die ſich ſpeziell mit der Be
förderung ruſſiſcher Auswanderer nach den Vereinigten Staaten
und Kanada befaſſen. Mehrere tauſend Ruſſen, die die Ausreiſe
nacht den Vereinigten Staaten anzutreten begabſichtigten, ſehen
ich jetzt plötzlich auf die Warteliſte geſetzt.

h a e
wenig vefangen. Lützenkirchen aber in der Reizbarkeit,
die jetzt beſtändig heimlich in ihm war ſagte mit einer
Schärfe, die ſeine Worte als Zurechtweiſung wirken ließ
„Den Grad von Ritterlichkeit habe ich allerdings, mich
nicht über eine Frau luſtig zu machen, der dankbar zu ſein
ich allen Grund habe.“

„Oho Des Beſuchers Miene war Lützenkirchens
ſcharfem Ton gegenüber ein paar Sekunden ſteif geworden,
nun aber lachte er wieder auf, faſt als dünke ihm der
Gegenſtand ſchwerer Behandlung nicht wert. „Wir wollen
uns doch um die Welt nicht über Schnapsdorchen in die
Haare geraten, Verehrteſter. Und mich luſtig zu machen
über die höchſt achtungswerte Dame, dazu habe ich per
ſönlich wohl nicht die geringſte Veranlaſſung. Denn er
heiternd kann ich's beim beſten Willen nicht finden, wie
ſie bei der Spiritusabrechnung immer die Groſchen aus
mir herausſchindet. Machen Sie nach der Richtung hin
mildere Erfahrungen, ſoll's mich für Sie von Herzen
freuen. Ich gönne Jhnen in dieſem Punkte alles ſogar
den Anblick der purpurſamtnen Hausrobe.“

Lützenkirchens Betroffenheit war ſo augenfällig, daß
der Gutsnachbar ſich lachend auf die Knie ſchlug „Es hat
ihn, er kennt es, das rote Prachtgewand! Gnädige Frau,
ich ſäe nicht gern Zwietracht, aber ich kann nicht anders
als Jhnen den guten Rat geben, halten Sie ein wachſames
Auge auf ihn, es liegt Gefahr in der Sache. Sie kennen
nicht den Zauber des Rotſamtnen. Jch kenne ihn. Als
vergangenen Monat meine Gattin den Beſuch ihrer
Schneiderin empfing, hatte die gerade das für Frau Pauly
beſtimmte Hauskoſtüm bei ſich, und meine Frau war
miächtig neidiſch. Na, und da verſprach ich ihr denn:

„vVerlaß dich darauf, Alte, wenn ich erſt König Salomo
geworden bin und du Königin von Saba, dann kriegſt du
die gleiche Stagatsſchabracke.“

„Als ich Frau Paulys Bekanntſchaft machte, war ſie
in ihrein Anzug von unauffälligſter Einfachheit, ganz
damenhaft.“ Gertrud ſagte es mit ihrem freundlichſten

Lächeln und gewahrte nicht, wie bei ihren Worten ihres
Mannes umſchattetes Geſicht noch finſterer wurde. Der
Beſucher aber, einen raſchen, etwas verwunderten Blick
auf ſie werfend, ſagte, ſich erhebend, höflich- „Ach, Sie
kennen Frau Pauly perſönlich, gnädige Frau? Na, ich
habe natürlich nur Scherz gemacht. Und im Punkt
Damenhaftigkeit würde Jhr Urteil für mich unter allen
Umſtänden ausſchlaggebend ſein.
Achtungsvoll Gertruds Hand küſſend, verabſchiedete er
ſich. Lützenkirchen gab ihm das Geleite und kehrte mit
zuſammengekniffenen Lippen wieder auf die Vorhalle zu
rück. Nach einigem Schweigen ſagte er plötzlich, die Zi
garre von ſich ſchleudernd: „Möchteſt du nicht, ehe du dich
in Zukunft wieder einmal zum Anwalt von anderer
Frauen Damenhaftigkeit aufwirfſt, dich zuvor erſt erkun
digen, ob die Perſönlichkeit auch danach Verlangen trägt?“

Mit erſchrockenen Augen ſah Gertrud ihn an. Jn
ſeinem Ton war eine verhaltene Heftigkeit, für die ſie nicht
ſogleich die rechte Erklärung fand. Unſicher fragte ſie
„Hätte ich nicht erwähnen ſollen, daß ich Frau Pauly
kenne? Da du ſelbſt davon geſprochen haſt, daß du ihr
zu Dank verpflichtet ſeiſt, ſo

„So fühlteſt du dich verpflichtet, meiner ritterlichen
Verteidigung zu Hilfe zu kommen?!“ fiel er ihr in die
ſtockende Rede.

Sie ſenkte den Kopf. Jhre Stimme klang leiſe. Ver
zeih, ich hatte mir nichts Schlimmes dabei gedacht.“

Fortſetzung folgt.

S Anekdoten von deutſchen Dichtern und Künſtlern wer
den in einem kürzlich erſchienenen Buche erzählt; zwei ſeien
hier wiedergegeben: Als der Maler Trübner anfing,
gekauft zu werden, liebte er es, zwecks Preisſteigerung ſeine
eigenen Bilder aufzukaufen. Einmal handelte er in der
Maske eines Sammlers bei einem Kunſthändler, bei dem

es ſeiner Jugendwerke fand, und macht das Ge

mälde nach allen Regeln des Handels herunter, um es
billig zu erſtehen. Man wurde einig, und der Händler
verabſchiedete den kriliſchen Käufer mit den Worten
„Nbrigens, daß das Bild ſchlecht ſein ſoll, müſſen Sie
ſchon auf ſich nehmen, Herr Trübner!“ Von
Zachariags Werner, dem Dichter der Schickſals
tragödie „Der 24. Februar“, wird folgende Anekdote er
zählt Der Dichter wollte 1808 von Berlin abreiſen. Am
Abend zuvor ſtürzte er aufgeregt ins Zimmer des Holz
ſchneiders Gubitz und rief ſelig: „Sie liebt mich noch! Sie
liebt mich nochl“ Niemand wußte, was los war; erſt nach
vielen Fragen erfuhr man, daß er von ſeiner geſchiedenen
Frau (der dritten) ſprach Er erzählte, daß er ſich für ver
pflichtet gehalten habe, ihr einen Abſchiedsbeſuch zu machen.
Und entzückt berichtete er, woran er inne geworden, daß
ihre Liebe nicht erſtorben ſei: „Ach, ſie begleitete mich bis
an die Treppe Und da ſagte ſie: „Werner, mit Rückſicht
auf unſer früheres Verhältnis will ich dir noch einen Rat
geben Waſch dich, kämm dich, du ſiehſt aus wie ein

Schwein l eS Seinen Bruder durch Radio wiedererkannt. Ei.
Farmer namens William Martin, der ein Landgut
Diſtrikt Lakeville im Staate Newyork beſitzt, ſaß dieſe
Tage vor ſeinem Radioapparat und lauſchte einem Konze
aus Newyork. Als gerade ein Sänger ein Lied vortrug
fuhr der Mann in die Höhe und erklärte, daß die Stimme
nur ſeinem verſchollenen Bruder gehören könne. Die Nach
forſchungen ergaben, daß er richtig gehört hatte. Der
Bruder war ſeinerzeit von Hauſe weggelaufen, um Künſtler
zu werden. Lange Zeit hatte die Familie nichts von ihm
gehört er war und blieb verſchollen, bis ſein Bruder ihn
an der Stimme erkannte Solche Radiowunder wird
man in amerikaniſchen Blättern ſicher noch oft vorgeſetzt
bekomnten.
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